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D e r  W e ltk r ie g .
!Die Nüssen über den untere« Sereth gedrikngt.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B er l in  den 15. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  15. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nördlich der Somme hält das lebhafte Artilleriefeuer an. —  

Während an mehreren Stellen Vorstöße feindlicher Patrouillen 
abgewiesen wurden, gelang es eigenen Erkundungs-Abteilungen, 
durch erfolgreiche Unternehmungen Gefangene und Maschinen­
gewehre einzubringen.

O östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Nördlich des Susita-Tales wurden unsere neugewonnenen 

Stellungen von stärkeren russischen und rumänischen Kräften an­
gegriffen. Der Feind ist überall abgeschlagen.

B a l k a n . K r i  e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Zwischen Buzeu und Serethmündung wurde trotz ungünstiger 
Witterung der letzte von den Russen südlich des Sereth noch ge­
haltene Ort Vadeni im Sturm genommen.

Mazedonische Front:
Unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f f .

Zustimmungskundgebungen 
an Kaiser Wilhelm.

Telegramm des Königs von Bayern.
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann mel­

det: Se. Majestät der König hat an Se. Majestät 
den deutschen Kaiser folgendes Telegramm ge­
richtet:

Sr. Majestät dem deutschen Kaiser
Großes Hauptquartier.

Die kraftvollen Worte, die Eure Majestät in 
der Entrüstung über die anmaßende Antwort unse­
rer Feinde zum deutschen Volke gesprochen haben, 
erwecken lebhaften Widerhall in unser aller Herzen. 
M it Eurer Majestät teilt das ganze deutsche 
Volk den ehernen Willen, den Wermut der 
Feinde zu brechen und Ich weiß Mich eins mit 
allen Meinen Bayern» wenn Ich Eurer Majestät 
in schicksalsschwerer Stunde erneut versichere, daß 
wir in unerschütterlicher Vundestreue den uns 
^gezwungenen Kampf fortsetzen wollen- um 
den Frieden zu erzwingen, den die Feinde uns 
letzt noch verweigern.

Mit ihren Kriegszielen haben unsere Gegner 
ihre maßlose Eroberungssucht und den Willen, 
uns und unsere Verbündeten zu vernichten, ent­
hüllt. Alle Welt weiß jetzt, wen die Schuld an 
diesem furchtbaren Völkerringen trifft und wer 
nach sy Monaten des Kampfes die Verantwor­
tung für das weitere Blutvergießen trägt. Wir 
u>aren zu einer Verständigung bereit, — unsere 
Feinde wollen dies anders. Der Heldenmut un­
serer sieghaften Heere» der Opfermut des ganzen 
Volkes wird auch ferner jedem Ansturm und 
jeder Tücke unserer Feinde trotzen» wird uns zum 
Siege und zum Frickren führen. Gott sei auch 
weiter mit uns und unserer gerechten Sache.

L u d w i g .

Die Berliner Handelskammer
hat an Se. Majestät den Kaiser folgendes Tele­
gramm gerichtet:

Euerer kaiserlichen und königlichen Majestät 
den ehrerbietigsten Dank für die Kundgebung an 
das deutsche Volk vom 12. Januar darzubringen» ist 
unserer Kammer ein tiefempfundenes Bedürfnis. 
So freudigen Widerhall bei der Kaufmannschaft 
der Reichshauptstadt vor Monatsfrist der hochher­
zige Versuch Cuerer Majestät gefunden hat, durch 
Ein großzügiges Friedensangebot der furchtbaren 
Vergeudung von Menschenleben und wirtschaft­
lichen Gütern Einhalt zu tun, so gewaltig ist 
heute ihre Empörung über die schändliche Abwei­
sung dieses Angebots, so unbeugsam ihre Ent­
schlossenheit, der feindlichen Machtgier und Ver­
nichtungswut den festen Willen zum Durchholten 
dis zum guten Ende entgegenzustellen» so uner­
schütterlich ihr Vertrauen, daß Deutschland und 
seine Verbündeten den vollen Sieg erringen wer- 
^ n . Um das erreichen zu helfen» wird Handel und 
Industrie keine Anstrengung zu schwer, kein 
^p?*r ZA groß sein.

^  Handelskammer zu Berlin.
. Franz von Mendelssohn.

Die Leiden Aufrufe des Kaisers 
^  sein Volk. schreibt die „Tägl. RuMch.". leiten 

stzn Abschnitt des Krieges ein, in welchem 
br E Teutschen sich stahlklar in den kommenden 

^"chei-dungskätMlpfen zeigen sollten.
. 2n Bayern wurde der Aufruf des Kaisers „An

deutsche Volk" laut „Berliner Lokalanzeiger" 
w allen Gemeinden öffentlich angeschlagen.

Zur Vorgeschichte des Friedensangebots.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 

.Urgeschichte ^  Friedensangebots der 
r elmächte, dah die Feinde a»ls ein unaufrichti­

ges Kriegsmanöver hingestellt haben, ist das nach­
stehende kaiserliche Handschreiben an den Reichs­
kanzler ein Beitrag von besonderer Bedeutung.

Neues Pala is den 31. Oktober 1916. 
Mein lieber Bethmann!

Unser Gespräch habe ich noch nachher überdacht. 
Es ist klar, die in Psychose befangenen, von Lug 
und Trug im Wahn des Kampfes und im Haß ge­
haltenen Völker unserer Feinde haben keine Män­
ner, die imstande wären, die den moralischen Mut 
besäßen, das befreiende Wort zu sprechen. Den 
Vorschlag zum Frieden zu machen, ist eine sittliche 
Tat, die notwendig ist, um sie selbst — auch die 
Neutralen — von dem auf allen lastenden Druck zu 
befreien. Zu einer solchen Tat gehört ein Herr­
scher, der ein Gewissen hat und sich Gott verant­
wortlich fühlt, und ein Herz für seine und die 
feindlichen Menschen, der, unbekümmert um die 
eventuellen absichtlichen Mißdeutungen seines 
Schrittes» den Willen hat» sie selbst von ihrem 
Leide zu befreien. Ich habe den Mut dazu, ich will 
es auf Gott wagen. Legen Sie mir bitte die Note 
vor und machen Sie alles bereit.

(Zeichnet Wilhelm I. R.

Unsere Feinde Kirnen sich darauf verlassen, daß 
der Ehrlichkeit des in diesem kaiserlichen Hand­
schreiben bekundeten Friedenswillen die rücksichts­
lose Entschlossenheit entsprechen wirä>» mit der wir 
den Krieg» dessen Fortsetzung sie uns aufgezwungen 
haben, bis zum siegreichen Ende durchführen 
werden.

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r d e u t s c h e H e e r e s  ber i cht .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 13. Januar, abends.

An West- und Ostfront keine besonderen Er­
eignisse.

Großes Hauptquartier, 14. Januar.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Außer lebhafterem Artilleriefeuer beiderseits der 
Ssmme war an der ganzen Front bei Regen und 
Schnee nur geringe Gefechtstätigkeit.

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen 
feindliche Patrouillen-D-rstöße abgewiesen.

Ös t l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern.
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
I n  den Ostkarpathen drangen nördlich der Gol­

denen Bistritz deutsche Grenadiere an mehreren 
GtellM in die russische Stellung ein, fügten dem 
Feind schwere Verluste zu und kehrten befehlsgemäß 
mit Beute und Gefangenen in die eigene Stellung 
zurück.

Südlich der Oitoz-Straße wurde eine vom Feind 
besetzte Kuppe gestürmt. 3V Gefangene fielen in 
die Hand des Angreifers.

Heeresgruppe des GeneralfÄdmarschalls 
von Mackensen.

Ungünstig Witterungsverhaltnisse M änkten die 
GefechtstätiskeiL ein. Ein russischer Vorstoß am 
Ssreth nordwestlich Braila ist abgeschlagen.

Mr^edonische Front:
Zwischen Wardar und Dsiran-See blieb -in 

feindlicher Angriff gsgen unsere Stellung«: südlich 
SLsjoksvo erfolglos.

Der Erste GerreralGmrHermeiftrrr Ludendorff.

Berlin- 14. Januar, abends. 
An West- und Ostfront keine besonderen Kampf­

handlungen.
An der Bahn Vraila—Galatz ist der Ort Vadeni 

genommen.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 13. Januar ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Mihalea, westlich Vadeni, wurde durch osma- 
nische Truppen gestürmt. 400 Mann und einige 
Maschinengewehre blieben in der Hand des An­
greifers. Gleichzeitig nahmen die Bulgaren ein 
noch von den Russen besetztes Kloster nördlich des 
Buzaul-Flusses, nächst dessen Mündung.

Beiderseits des Oitoz-Tales wiesen österreichisch- 
ungarische und deutsche Kräfte starke russische An­
griffe, zumteil im Handgemenge, restlos ab. Nörd­
lich des Slanie-Tales wurde durch Angriffe deut­
scher Abteilungen Gelände gewonnen. 4 Offiziere 
und 170 Mann wurden gefangen, 7 Maschinen­
gewehre und '7 Minenwerfer erbeutet.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Lage uverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstaLes. 

v o n H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 14. Januar 
lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Vadeni schlugen osmanische Trup­

pen einen russischen Vorstoß zurück. Sonst in der 
rumänischen Ebene wegen schlechten Wetters keine 
besondere Kampftätigkeit.

Südwestlich von Herestrau nahmen gestern früh 
die Bataillone des Generals Goldbach in über­
raschendem Angriff die Höhe 704. Im  Raume von 
Tölgyes erfolgreiche Unternehmungen deutscher Ab­
teilungen, die dem Feinde schwere Verluste zu­
fügten. Weiter nördlich nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Am 11. Januar griffen Teile dreier französischer 

Regimenter die österreichisch-ungarischen Stellungen 
am Südende des Ochrida-Sees von Osten her an. 
Der französische Angriff wurde abgeschlagen, woran 
auch östlich des Sees angreifende österreichisch- 
ungarische und bulgarische Abteilungen mitwirkten, 
(sichern früh gingen unsere Truppen zum Gegen­
angriff über und warfen den Feind über die 
Cerava zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabek 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleulnnnt, <

-'L

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

12. Januar nachmittags lautet: Die Nacht war an 
der ganzen Front ruhig. ^  ^ .

Französischer Bericht vom 12. Januar abends: 
I n  oen Vogesen drang nach einem Konzentrations­
feuer unserer Artillerie eine Erkundungsabteilung 
in deutsche Gräben ein, bezwäng die Verteidiger 
und brachte Gefangene zurück. Das übliche Geschutz- 
feuer auf der übrigen Front.

Belgischer Bericht: Leichte Artillerietätigkeit in 
der Gegend von Steenstraete. Lebhafter Hand- 
granatenkampf gegen Het Sas zu.

Französischer Bericht von: 13. Januar nach­
mittags: Ruhige Nacht auf der ganzen Front. 
Gegenseitiges Bombardement in der Gegend von 
Lhaulnes.

Französischer Bericht vom 13. Januar abends: 
Der Tag war auf der ganzen Front ruhig. Zeit­
weilig aussetzendes Artilleriefeuer an verschiedenen 
Stellen südlich der Somme, in Lothringen und in 
den Vogesen.

Belgischer Bericht: Schwaches Artilleriefeuer
zwischen St. Georges und Dixmuide. Feindliche 
Bowbenwerfertätigteit vor Dixmuide und Het Sas.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 12. Januar 

lautet: In  den letzten 24 Stunden machten wrr 
nördlich der Ancre weitere 28 Gefangene; sonnt 
beträgt die Gesamtzahl der bei der erfolgreichen 
Unternehmung in jenem Gelände gemachten Gefan­
genen einschließlich der gestern gem^deten 204. 
Wir drangen in der letzten Nacht nordlrch von Arras



all zwei Stellen in feindliche Gräben ein und mach­
ten Gefangene. Unsere Verluste sind gering. Die 
ArtillerietätigLeit war an verschieednen Stellen 
Mischen Rancourt und Helentione (?) beträchtlich. 
Wir bombardierten nördlich von Ransart und növd- 
lich von Givenchy feindliche Gräben mit gutem 
Erfolge.

Englischer Bericht vom 13. Januar: Kleinere 
Unternehmungen und wirksame Beschießung der 
feindlichen Stellungen, besonders nördlich der 
Somme und südlich von Nouve-Chapelle.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

12. Januar lautet: An der Trientiner Front mäßige 
Artillerietätigkeit. Feindliche Geschosse trafen bei 
Andraz (oberes Eordevole) eines unserer Lazarette, 
das deutlich sichtbar die Neutralitätsabzeichen trug; 
es sind keine Verluste zu beklagen. An der julischen 
Front heftigere Tätigkeit der beiderseitigen Artil­
lerie; die unsrige verursachte einen Brand auf dem 
rückwärtigen Abhang des Monte Faiti (Karst) und 
zerstreute marschierende Truppen auf der Straße 
nach Eanziano im Wippachtale und im Tale von 
St. Johann (nordöstlich von Duino). I n  der Nacht 
zum 12. warf ein feindliches Kampfflugzeug- 
geschwader viele Bomben auf das Gebiet von Äqui- 
leja, verwundete drei Personen und richtete einigen 
Schaden an; ein Flugzeug wurde durch unsere 
Flugzeugabwehrgeschütze abgeschossen, die Flieger 
wurden gefangen. Unterdessen bewarfen unsere 
Flieger das feindliche Fliogerlager bei Prosecco 
(nordwestlich von Trieft) und den Wasserflugzeug­
platz des Triester Hafens. Trotz heftigen Feuers 
der feindlichen Artillerie sind unsere Flieger wohl­
behalten heimgekehrt.

Italienischer Bericht vom 13. Januar: Auf der 
ganzen Front das gewöhnliche Artillerieseuer, das 
in Judikarien, in der Gegend von Plava und auf 
dem Nordende der Karsthochfläche lebhafter war. 
Die Tätigkeit unserer Patrouillen auf dem Karst 
brachte uns einige Gefangene und zahlreiche vom 
Feinde zurückgelassene Kisten mit Bomber: ein.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

12. Januar lautet:
Westfront: Am 11. Januar griffen die Deutschen 

mit beträchtlichen Kräften unsere Abteilungen östlich 
des Dorfes Kalutzen an. Die Angriffe wurden 
durch unser Feuer und unseren Gegenstoß zurück­
geschlagen. Südlich des Dorfes Zubilno zwischen 
Mladimir-Wolhynsk und Luzk. 10 Werst südlich des 
Marktfleckens Kiflelin, schleuderte der Feind aus 
seinen Gräben Schläuche, welche dem Schläuchen an 
Feuerspritzen glichen. Bald darauf hörte man das 
charakteristische Zischen von entweichenden: Gas. 
Zuerst zeigte sich eine Wolke von gelbgrünlichem, 
dann von weißlichem Gas, welches von dem längs 
der Front wehenden Winde zerstreut wurde und 
unsere Front nicht erreichte. Das dauerte zwei 
Minuten und wurde nicht wiederholt.

Rumänische Front: Im  Laufe eures Lei dem 
Putna-Tal unternommenen Erkundungsfluges be­
gegnete unser Flugzeug, zwei feindlichen Flug­
zeugen, nahm den Kampf mit einem von ihnen auf 
und zwang das feindliche Flugzeug, niederzuaehen. 
Südlich des O rtn  griff der Feind unsere Abtei­
lungen cm und dränAe sie etwas zurück. Der Feind 
griff die Rumänen westlich von Monastirka Kaschi- 
nul am Eafin-Fluß an, wurde aber zurückgeschlagen. 
I n  dieser Gegend unternahmen die Rumänen selbst 
einen Angriff und warfen den Feind auf die Höhen, 
2 Werst südlich, zurück. Auch die Angriffe des 
Feindes in der Gegend nordöstlich von Kempuri (?) 
südlich des Sufita-Flusses, sowie Lei Kotonwikkali 
(8 Werst südöstlich der Buzeu-Mündung) waren 
vergeblich.
^ Kaukasusfroni: Nichts wichtiges zu melden.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische GeneraMab meldet vom

13. Januar:
Mazedonische Front: Östlich der Eerna ver­

suchten zwei feindliche Kompagnien» sich unseren 
Stellungen zu nähern; sie wurden aber durch Feuer 
Vertrieben. Nur an manche:: Stellen der Front 
schwaches Artillerieseuer.

Rumänische Front: Vor Jsaccea setzten wir 
durch Artillerieseuer ein feindliches Schiff in Brand, 
das brennend donauabwärts trieb.

Bulgarischer Bericht vom 11. Januar: 
Mazedonische Front: Nur zwischen dem Wardar 

und dem Doiran-See lebhaftere Tätitffeit der feind- 
Uchen Artillerie. Der Feind griff nördlich vom 
Dorfe SLoiakovo an, aber sein Angriff wurde durch 
unser Feuer abgewiesen. Aus den übrigen Ab- 
lchnrtten der Front schwaches Artillerieseuer.

Rumänische Front: An der unteren Donau 
zwrschen Ealatz und Jsaccea vereinzeltes Artillerie- 
feuer auf beiden Seiten. Von unserem Ufer aus 
Lombardierten wir militärische Anlagen in Galatz 
sowre den Bahnhof und die Eisenbahnbrücke in der 
Nähe der Stadt. Im  Bahnhof brach ein Brand aus. 
Unsere Flugzeuge warfen Bomben auf den St. Ge­
orgshafen und auf die nahe Flugzeugstation ab.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Heeresbericht vom 12. Januar 

lautet- Wie festgestellt wurde, ist der englische 
Kreuzer, dessen Zerstörung gestern gemeldet wurde, 
der Kreuzer „Seaplane" und das schwerbeschädigte 
Wachtschiff ein feindliches Kanonenboot» wahr­
scheinlich ein italienisches. — Eine unserer P a ­
trouillen von den Truppen, die in der Donau-Armee 
kämpfen, machte einen Überfall auf einen feindlichen 
Posten und brachte 21 Gefangene zurück. Eine Er­
kundungspatrouille, die zu den Truppen an der 
mazedonischen Front gehört, schlug am 9. Januar 
südwestlich von Serres eine englische Erkundunqs- 
patrouille zurück. Die Engländer flohen und ließen 
12 Tote auf dem Platze. I n  derselben Gegend zer­
störte eine andere unserer Patrouillen einen großen 
Teil des Drahtverhaues d?r Engländer. — Von den 
anderen Fronten ist kein bemerkenswertes Ereianis 
zu melden.

Türkischer Bericht vom 13. Lunm r: An der 
Trgrrsfront grm neuerlich eine feinLULe Vriyade 
am 11. Januar einen Teil unserer Stellungen östlich 
von Kut el Amara an. Wir wiesen diesen Angriff 
mit beträchtlichen Verlusten für den Feind zurück 
und drangen nach einem Gegenangriff in die feind­
liche Stelling. W r machten Gesa: gene und erbau- 

automatische Gewehre. Nach weiteren 
M ittelungen haben wir in dem Kampfe am 9. Ja- 
wrar dem Fenrde sechs aromatische Gewehre und 
erne Menge Waffen und Kriegsgerät abgenommen. 
- -  An der Kaukasusfront versuchte eine russische Ab- 
^cnlung etwas mehr als eine Kompagnie, einen 
Ubersall. den unsere Truppen zurückschlugen. Eine 
unserer Divisionen in Rumänien hat am 12. Januar 
uiu Mittag Mrhalea angegriffen. Sie machte 
400 Gefangene und erbeutete mehrere Maschinen­
gewehre. Eine große Zahl russischer Soldaten er-
trank auf der Flucht in: Sereth. 
ergnis von Bedeutung.

Solist kein Er-

Wahrhrrtswrdrige Angaben im englischen Bericht.
Aus Konstantinopel wird ferner amtlich ge­

meldet; Die Engländer melden in ihrem Bericht 
vom 18. Dezember, sie hätten sich in SckaL-El-Hays 
eingerichtet, und in dem vom 26. Dezember erklären 
sie, sie hätten einige arabische For^s und Lager zer­
stört. Vieh erbeutet und unsere Schiffe in den Ge­
wässern vor Bagile, sowie eine Brücke über den 
Kut Hay beschossen. Wir dementieren diese Be­
hauptung, die nur erfundene Tatsachen darstellen, 
kategorisch. Der stell». Oberbefehlshaber.

*  » *

Die Kämpfe im Westen.
Zeppelin-Alarm in Paris.

Die „Agence Havas" meldet: Da von der Front 
Meldungen kamen, daß Zeppeline und feindliche 
Flieger gegen Süden flogen, wurden die vorge­
sehenen Sicherheitsmaßnahmen Donnerstag Abend 
in P aris  getroffen. Um 6 Uhr 45 Minuten nach­
mittags ließen die Hörner des befestigten Platzes 
P aris  das Signal ertönen: „Achtung, Luftangriff!" 
Die Polizei ließ sofort alle Lichter auslöschen. T)as 
Signal zur Beendigung des Alarms wurde um 
7 Uhr 40 Minuten abends gegeben.

Schweizerisches Urteil 
über die allgemeine Kriegslage.

Im  Verner „Bund" kommt Stegemann in der 
heutigen Betrachtung der allgemeinen Kriegslage 
zu nachstehendem Schluß: Die allgemeine Krieas- 
lage wird heute von den militär-politischen Gesichts­
punkten beherrscht, die durch die Bekanntgabe der 
Kriegsziele der Entente und mehr oder weniger 
unbestimmte Umschreibung der Kriegsziele der

Zentvalmächte bestimmt worden sind. Sie entzieht 
sich daher fortan der absoluten militärischen Be­
trachtungsweise. Dadurch wird ein Element der 
Unsicherheit wirksam, das die Letzte Phase des euro­
päischen Krieges für die kriegfrihrenden Parteien 
zur blutigsten» krampfhaftesten und gewaltigsten 
machen und besonders jenen Jnteressenverband 
aktiv sehen wird, der die proklamierten territorialen 
Ziele noch erstreiten muß. und für die Neutralen 
zur gefährlichsten Phase, weil man nun von einem 
Tag auf den andern in wirtschaftlicher und mui- 
tärrscher Beziehung vor eine neue Lage gestellt 
werden kann. Unter diesen Umständen wird auch 
die vom ozsanischen Toben des Weltkrieges um- 
brairdete Schweiz nicht umhin können, sich ihrer in­
sularen Lage entsprechend vorzusehen, ihre Lebens­
haltung den bittersten Verhältnissen anzupassen und 
ihre militärsche Bereitschaft und politische Unab­
hängigkeit unter Vollkommener Wabrung ihrer Neu­
tralität nach allen Seiten tunlichst sicherzustellen.

Der italienische Krieg.
Der italienische Oberbefehlshaber in Albanien 

ein Opfer der Katastrophe der „Regina Marghsrita"
Laut „Eorriere della Sera" befand sich der Ober- 

kommandrerende in Albanien, Vandini, mit an 
Bord des untergegangenen italienischen Linien­
schiffes „Regina MarKherita".

» «

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schisse.

Lloyds meldet, daß der russische Dampfer „Ruby* 
versenkt wurde. Man glaubt, daß der Dampfer 
„Vrentwood" versenkt wurde. Auch der griechische 
Dampfer „Evangelos" wurde versenkt. — Lloyds 
meldet ferner, daß der englische Dampfer „Brau, 
fort" versenkt wurde.

Die dänische Kriegsversicherung erhielt ein Tele- 
ramm» wonach der dänische Dampfer „Tubory" 
2500 Tonnen), mit Kohlenladung von England 

nach Lissabon unterwegs, von einem deutschen 
Unterseeboot versenkt wurde.

Ein dänischer Dampfer aufgebracht.
Der dänische Dampfer „Thyra", von Kopew 

Hagen nach Norwegen unterwegs, ist der „VerUngske 
Trden.de" zufolge an der schwedischen Küste von 
einem deutschen Wachtschiff aufgebracht worden.

Feindliche Briefpost vernichtet.
Das Kopenhagener B latt ..Politiken" berichtet, 

der schwedische Dampfer „Jngeborg" sei in der 
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot gezwun­
gen worden, 700 für Rußland, Rumänien. Jtanen 
und Japan bestimmte Postsäcke über Bord zu 
werfen, während 200 für neutrale Länder bestimmte 
Postsäcke unberührt gelassen wurden.

Die Kämpfe im Osten.
Bulgarischer Armeebefehl.

Die bulgarische Telegraphen-Agentur berichtet: 
Am 7. d. MLs. wurde allen Truppen an sämtlichen 
Fronten folgender Tagesbefehl vom 5. Januar ver­
lesen: Auf Befehl Sr. Majestät des Zaren teile ich 
m:t, daß der von Sr. Majestät, unserem geliebten 
obersten Kriegsherrn, im Verein mit den Herrschern 
der verbündeten Staaten gemachte FriedenZ- 
vorschlag von unseren Feinden in ihrer unersätt­
lichen Gier, noch weiter unschuldiges Blut zu ver­
gießen, abgelehnt worden ist. Sie wollen nicht nur 
unseren vor nicht langer Zeit befreiten Brudern 
in Mazedonien von neuem die Ketten der Sklave­
rei auferlegen, sondern auch das geeinte bulgarische 
Vock vernichten. Offiziere, Unteroffiziere und Sol­
daten! Nur durch die Schuld unserer gierigen 
Feinde wird der Krieg noch weiter dauern. Aber 
das bulgarische Volk hat viel schwerere Prüfungen 
bestanden» und es wird in dem langen kommenden 
Kampfe triumphieren, den ihm unsere tückischen 
Feinde auferlegen. Euren Händen ist das Geschick 
des bulgarischen Volkes, die Freiheit, Unabhängig­
keit und Ehre Bulgariens anvertraut. Unser Werk 
ist heilig. Hierin beruht unsere Kraft und Macht. 
Eure bewährte Tüchtigkeit und Tapferkeit sind eine 
genügende Bürgschaft für den Endorfolg des erha­
benen Einigungswerkes. Der Allmächtige ist mit 
uns, denn das Recht ist auf unserer Seite. Die ge­
einte bulgarische Nation entsendet ihren würdigen 
und teuren Söhnen herzliche Grüße und Wünsche 
für die endgiltige Niederlage der tückischen und 
gierigen Feinde. Es lebe das geeinte Bulgarien! 
gez. Generalissimus Schekow.

Die Gesamtverluste des rumänischen Heeres.
Nach einer Radio-Depesche aus Jassq versteht 

sich die rumänische Regierung, die-bisher keinerlei 
Verlustlisten ausgab, jetzt zu der Bekanntgabe, daß 
von 66V 060 Mann, mit denen das rumänische Heer 
ins Feld rückte, §06 066 Mann gefallen oder ver­
wundet und 106 660 Mann gefangen genommen 
worden sind.

Abreise der neutralen Gesandten aus Bukarest.
Die neutralen Regierungen, die diplomatische 

Vertreter in Bukarest haben, sind ersucht worden, 
diese abzuberufen, da nach dem Abzug der rumä­
nischen Regierung aus Bukarest, der Einnahme der 
Festung und nach Einsetzung einer militärischen 
Verwaltung für die Ausübung diplomatischer Funk­
tionen kein Raum mehr bleibt. Die neutralen Ge­
sandten haben Bukarest am 13. d. Mts. in einem

geknüpften hämischen'Kommentare entbehren jeder 
Begründung.

preW m m en zum Notenwechsel 
m der Hrieöensirage.

Jn^den lauten, enthusiastischen Ton, den die 
französi.chs Presse bei Besprechung der Entente- 
Note an Wilson anzuschlagen bemüht ist, mischt sich 
bei den Blättern, die seit Kriegsausbruch noch 
einige SeMLändlgkeit bewahrt haben, ein Gefühl 
der UrHcherheit. So erklärt „Bannet Rouge", zur 
VrrWirLiichung der Kriegsziele der Entente blieben 
le.der nur zwei Mittel übrig: Die völlige Er­
schöpfung des Gegners oder entscheidende Siege. 
Man tue besser daran, auf die Erschöpfung nicht zu 
rechnen. Ein entscheidender Sieg an der West- oder 
Ostfront sei nur dann erzielt, wenn die deutschen 
Heere bis nach Deutschland zurückgetrieben seien. 
Ob das möglich sei, wisse man nicht; immerhin 
müsse man annehmen, daß die Ententeregierungen 
sich nicht vorschnell zu ihren Kriegszielen verpflich­
tet hätten. Die Völker mühten also warten. —- 
„L'Heure" schreibt: „Es sind nicht diese beiden
Noten, (die Entente und die belgische Amatznote). 
die uns den Sieg bringen werden, dazu gehört noch 
etwas anderes. — Hervä scheint auch nicht sehr 
sicher zu sein. denn er wendet sich mit der Frage an 
Wilson, ob er nicht finde, daß die Sache der En­
tente heilig sei und worauf er dann noch warte, um 
die Waffen zu ergreifen und dem Recht der Zivi­
lisation und der Menschheit zu Hilfe zu eilen.

Von d n englischen Blättern schreibt „Daily 
ChromcLe": Eines in der Note der Alliierten 
werde sicher auf die amerikanische öffentliche Mei­
nung Eindruck machen, nämlich, daß Großbritan­
nien keine eigenen Forderungen stelle, es ver- 
lcnvge nichts, es schweige selbst über die eroberten 
feindlichen Kolonien, es sage kein Wort über Be­
strafung oder Vergütung der Untaten gegen briti­
sche Rechte und britische Bürger. Diese „Selbstver­
leugnung" sei ein neuer Beweis dafür, daß Eng­
land an den: Kriege nicht aus Herrschsucht teilge­
nommen habe oder aus dem Wunsche, Deutschland 
als lästigen Handelskonkurrenten zu vernichten, 
sondern allein aus einen: überwältigenden Gefühl 
von Pflicht und als Beschirmer des Völkerrechts 
gegenüber denjenigen, die es mit Füßen treten.

Das „Verner Tagblatt" sagt in einem Artikel 
zur Note des Vievverbandes u. a.: Das Urteil 
muß lauten: Die Entente konnte den Frieden an­
bahnen, indem sie die Hand der Gegner oder doch 
der neutralen Freunde annahm. Sie setzte den 
Krioa fort, weil sie -auf Ländererwevb und Welt­
herrschaft ausgeht. Sie rechtfertigt diese Erobe- 
runZSgelüste mit Befreiungsideen, straft sich aber 
Lügen, iräem sie nicht nur ihre eigenen unterdrück" 
ten Völker weiter quält, sondern auch freie Völker 
unterdrückt und solche „befreien" will, die stets 
frei waren.

Von den amerikanischen Blättern betrachtet 
„World" die genaue Aufzähln,rg der Bedingungen

Mit unseren Feldgrauen nach 
dem Zuez.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)

Im  Wagen der sieben Plagen.
Unser auf der Fahrt an die Suezfront befind­

licher Kriegsberichterstatter im kaiserlich osma- 
nifchen Hauptquartier, Herr P a u l  Sch w e d e r ,  
schreibt uns:

Noch strahlten die Sterne am Himmel von 
Damaskus, und zwar in jenem märchenhaften 
Glänze, wie er nur in dieser tropischen Landschaft 
erhört ist. Da pochte der Stabsarzt Dr. L. an 
meine Tür. „Effendim, du weißt ja!" sagte er, 
als ich seufzend fragte, was denn los fei. — Ach 
richtig! Der Munitionszug nach Jerusalem sollte 
ja um 5 Uhr früh vom Kadem-Bahnhof abfahren, 
und man hatte für unsere kleine Reisegesellschaft, 
die sich im Laufe der letzten Tage auf der langen 
Fahrt zusammengefunden hatte, einen Sonderwagen 
zugesagt, auf daß wir nicht den nur einmal wöchent­
lich verkehrenden und darum immer Liberfüllten 
Postzug abzuwarten brauchten.

Draußen in Kadern wartete schon die Frau 
Pastor von R. aus Jaffa, die nach zweijähriger 
Abwesenheit wieder zu ihren Lieben in der Stadt 
Simons des Gerbers zurückkehrte; ferner die kleine, 
freundliche, blonde Diakonissin aus Kaiserswerth, 
die ihren neuen Wirkungskreis in Nazareth auf­
suchen wollte, der schlanke Adjutant des Oberst- 
kommandierenden der Suez-Armee, Herr von A., 
und der malittöse Oberstabsarzt Dr. Sch., die 
beide von einem Erholungsurlaub aus Deutschland 
wiederkamen, und der Archäologe Dr. B. aus 
Planen, der bei den Ausgrabungsarbeiten in Assur 
vom Weltkriege überrascht worden war und nach 
heißen Kämpfen drüben in Persien u,rd Kurdistan 
einen kurzen Urlaub in der heiligen Stadt ver­
leben wollte.

Hoch oben in der Lust sang der Motor eines 
dsMch-WLkffchen Fliegers, der einem vor Beirut

liegenden französischen Kriegsschiffe einen Besuch 
abzustatten gedachte, und auf dem Bahnhof herrschte 
das übliche Geschrei der Araber, die so taten, als ob 
der Zug ausnahmsweise pünktlich abgehen sollte. 
I n  Wirklichkeit wurde es aber 10 Uhr, als endlich 
Damaskus unseren Blicken entschwand. Trotzdem 
waren wir alle guter Laune. Ein jeder sah nach 
Wochen- und monatelang« Reise im Eisenbahn­
zuge, auf dem Rücken aller möglichen Reittiere oder 
im rasselnden Lastkraftwagen endlich ein Ziel vor 
Augen Jerusalem!

Zwar würde auch dies für die meisten keine 
bleibende Stadt sein, aber der größte Teil der 
Strapazen schien doch überstanden. Also schwärmte 
man bald von den Schönheiten des gelobten Landes, 
durch das der Zug im Augenblick rollte. Der eine 
erinnerte an die Kreuzzüge und malte sich aus, wie 
die alten Helden wohl mit einem Herzen voll heißer 
Sehnsucht — aller Leiden vergessend — diesen letzten 
Teil des gewaltigen Heereszuges zurückgelegt 
hätten. Der andere sah im Geiste die Scharen 
Napoleons auf der Ebene von Jesreel im Kampfe 
mit den Türken, und der dritte dachte an die stille 
Dorfkirche, in der bei einer Weihnachtsandacht ihm 
zum erstenmal der Wunsch aufgestiegen war, Jeru­
salem mit eigenen Augen zu schauen. Der vierte 
dachte an noch etwas anderes, und die Frau Pastor 
holte ein frommes Kriegsliederbuch aus ihrem 
Abteil herbei, das sie dem schüchternen Archäologen 
in die Hand drückte, damit er sich an den etwas 
holprigen, aber gutgemeinten Versen erbaue, die 
von dem künftigen Jerusalem erzählten.

Nur einer tat nicht mit, ein nervöser Professor 
in Leutnants-Uniform. Er hatte sich alsbald nach 
dem Einsteigen mit einer Jnsektenpulverspritze be­
waffnet und staubte das ganze Abteil ein. Dann 
goß er noch ganze Ströme einer desinfizierenden 
Flüssigkeit auf seinem Sitzplatze aus und hüllte sich 
schließlich in einen Gummimantel. Unter seinem 
Platze aber stellte er eine mächtig stinkende Räucher- 
lampe auf. Kurzum — sr störte die erbauliche

Stimmung in unangenehmster Weise. Aber bald 
danach meinte die Frau Pastor, daß sie noch etwas 
müde sei und sich ein wenig in ihr Abteil zurück­
ziehen wolle. Auch die Diakonissin verschwand, und 
gleich, nachdem beide hinaus waren, rief der lange 
Stabsarzt: „Donnerwetter! Die Moskitos find ja 
wieder einmal unausstehlich! Wenn nur keine 
Anophsles darunter sind, sonst habe ich wieder für 
einige Wochen die M alaria am Halse!"

Es waren aber gar keine Mücken da, wenigstens 
vorläufig nicht. Die kamen, genau wie in der Ge­
schichte von den sieben egyptischen Plagen, erst am 
Abend ins Abteil und sielen da kaum noch auf. 
Der Oberstabsarzt meinte, es würden wohl Phle- 
botomii papataci, die sogenannten Sandfliegen, 
sein. Die kenne er von Afrika her und habe sie auch 
in Aleppo beobachtet. Sie seien Träger des Papa- 
Lacifiebers, das der Europäer nur einmal, dann 
aber nicht wieder bekomme. Auch die berüchtigte 
Aleppobeule schienen sie zu verursachen. Allein wir 
fanden trotz angestrengten Suchens auch keine Sand­
fliegen in dem Abteil. Wenigstens in diesem 
Augenblick noch nicht. Sie erschienen erst in der 
Nähe des Sees Genezareth, und da hatten wir uns 
schor: mit ganz cnrderen Dingen abgefunden. I n ­
zwischen hörten wir im Damenabteil unterdrückte 
Schmerzenslaute, und der Mann im Gummimantel 
würde auch unruhig. Er bat, seine Uniform auf­
knöpfen zu dürfen, und betrachtete dann — tief­
sinnig wie ein alter indischer Fakir — seinen Nabel. 
Auf einmal schrie er laut auf und präsentierte dem 
Oberstabsarzt ein wurmartiges Tier. das sich ver­
zweifelt in seinen Fingern wand und den Schwanz 
drohend aufrichtete.

„Eine Kleiderlaus, Effendim!" sagte der Medi­
zinmann trocken. „Sie ist Träger des Flecktyphus!"
— „Um des Himmels willen!" schrie der Ängstliche, 
„können Sie mich nicht noch schnell impfen? Sie 
hat mich ja schon seit einer halben Stunde gebissen!"
— „Gegen Flecktyphus gibt es keine Im pfung" er­
widerte der Oberstabsarzt, „Nach dror Wochen,

wenn Sie etwas Verdächtiges merken, kommen Sie 
zu mir. M it einer Spritze Salvarsan werde ich 
sehen, was sich machen läßt!" — Der andere sank 
verzweifelt in die verlausten Polster zurück. „Da 
habe ich nun meine sämtlichen Sachen aus Seide 
herstellen lassen und alle in Deutschland ange­
priesenen Schutzmittel gegen Ungeziefer mitgebracht,
und n u n ----------- " „Ja , mein Lieber," sagte der
Oberstabsarzt, „die helfen nur den Fabrikanten. 
Sie hätten sich auch noch Heftpflaster um den Hals 
und um die Fuß- und Handgelenke kleben sollen und 
den Leib mit Sublimat waschen können! Und wenn 
Sie dann Lei Muttern geblieben wären, so hätte 
Ihnen nicht das geringste geschehen können!"

I n  diesem Augenblick zuckte der Oberstabsarzt 
selbst zusammen und sagte: „Deubel auch, das ist 
aber ein Floh! Hat zufällig einer der Herren einen 
Nußknacker bei sich?" Herr von A. lachte. „Sehen 
Sie, meine Herren," sagte er dann, „wir alten 
Wüstenschiffer sind immun!" Und dabei entblößte 
er feinen Männerbufen und zeigte auf eine friMich 
weidende Herde von Flöhen, Wanzen und Kleider­
läusen. „Man muh mir mit den Tierchen umzu­
gehen verstehen. Mich stechen sie nicht so leicht. 
Wenn sie Hunger kriegen, fange ich ihnen einfach 
eine Kopflaus, und da die nicht zum Bau gehört, 
wird sie glatt aufgefressen!" Und schon griff er dem 
nervösen Mann mit dem Gummimantel an den 
Hals und sagte: „Sie gestatten!" Gleich darauf 
prügelte sich sein zoologischer Garten um eine mit 
rotem Blut vollgesogene Laus.

Da wurde es auch dem Kriegsberichterstatter 
zuviel, und er ging in sein Abteil, wo es sich in. 
zwischen ein türkischer Major bequem gemacht hatte. 
Auch er wurde offenbar von allerlei Getier torpe­
diert. Von Zeit zu Zeit fuhr er sanft, wie es die 
Art des Türken ist, unter den Uniformrock und holte 
etwas Winziges heraus, das er dann vorsichtig aus 
den Boden setzte. Denn der Koran verbietet das 
zwecklose Töten von Tieren, und kein frommer 
Türke wurde es jemals wagen, einem dieser «rieb-



Antwortnote der Entente an WrHon als ein 
^ocyjtmatz, das nur tm Falle eines vollkommenen 
^Wammenoruchs Deutschlands und Qsterreich-Un- 

errercht werden kann. Das B latt nennt 
Diese Bedingungen unmoralisch in zwei unwichtige­
ren Punkten, nämlich in der Zuteilung von Ge- 
«rr Ita lien  und Rumänien» das, wie das 

betont, diesen niemals gehört ha-be. — Die 
entschieden deutschfreundlichen amerikanischen Zer­
rungen betonen, daß die Antwort äußerst schroff irm 
-Lone sei. M an könnte, wenn man es nicht besser 
wußte, meinen, daß die Alliierten diese Bedingun­
gen in Berlin diktierten. Die Mittelmächte wür­
den sie so niemals annehmen. Wenn die Forde- 
Aingen aufrecht erhalten würden, so werde kein 
Fnede kommen, bis nicht ein Teil gesiegt habe 
oder beide vollständig erschöpft am Boden lägen.

provinzialnachnchten.
Elbing, 13. Januar. (E in  K ind Lei einem 

Kn Anbrande ums Leben gekommen. — Zwei 
^naven ertrunken.) Die Feuerwehr wurde am 
oceltag Abend kurz nach 7 Uhr nach dem Hause 
^errenstDaße 44 gerufen, wo in einer Kammer neben 
IsULr im Dachgeschoß befindlichen Wohnung Brenn- 
jM e ria l und Heeres mehr in  Brand geraten war.

Feuer zerstörte die äußerlich verputzten Holz- 
wande der Kammer, ein großes Fenster und Tefte

Dachhölzer. Leider ist durch Ersticken das etwa 
^ Sonate alte K ind Helene Ruttorvski ums Leben 
frommen. da die Wohnung verschlossen und nie- 

von den Angehörigen anwesend war. — Im  
o^'chen Haff ertrmrken sind am Mittwoch Nach- 
N ^a g  zwei Knaben, der 14jährige Sohn Ernst der 
^ktw e Kuck und der fast gleichaltrige Sohn E m il

Arbeiters Gottfried Kuck aus Succase. Beide 
neren am genannten Tage Schlittschuh und wollten 
jedenfalls zu den in  der Nähe des Molenkopfes Le- 
kNrLlichen Fischern aus Succase eilen, als sie in  eine 
^genannte Blanke gerieten und in  die Tiefe sanken. 
7 ^  aus nächster Nahe niemand zur Rettung Herber­
t e n  konnte, so fanden beide den Tod. Erst am 
anderen Morgen fand man die Mütze des einen 
t  Verunglückten an der Stelle, und bald darauf 
wnnten beide Leichen aus dem Wasser gezogen 
werden.
. Zsppot. 13. Januar. (M a jo r von Knobelsdorff.) 
A r  mehrere Jahre bis zum Ausbruch des Krieges 
Aurdirektor war und jetzt seit 1914 im Felde steht, 
N . völlig aus der städtischen Verwaltung ausge- 
Vleden. Das Amt des Kurdirektors hat im letzten 
Sommer Herr von Ostrowski versehen; er ist auch 
ors auf weiteres verpflichtet worden, 
w Posen, 13. Januar. (Eine W olfsjagd in  der 
Provinz Posen.) V ie r alte Wölfe innerhalb einer 
Stunde erlegt hat» dem ..Schrod. K reisbl." zufolge, 
A r Gutsverwalter Kuczyk aus U l e L n o  im Kreise 
^ . H r o d a  im dortigen Wäldchen. Die Wölfe 
aussen aus Polen herübergekommen sein. 
n .^raustadt, 12. Januar. (D ie Zuckerfabrik Frau- 
A A )  beendete am Mittwoch ihre diesjährige 
ArbenbeLriebszeit m it der Verarbeitung von 
M  600 Zentnern Rüben und einem Durchschnitts- 
Auckergehalt von 16,33 v. H., gegen 1121677 Zent- 
"n n  nnt 15.57 v. H. Zuckergehalt tm Vorjahre.

8 Denkt an die Goldankaufsstelle 
I  lm Handelskammergeschästszimmer,
8  Seglerstratze.

Lokalnachrichten.
Zhorn, 15. Januar 1917.

t D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem 
^  .nen Krcuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
M c h n e t: Oberjager Pau l W i l l  (Jn f. 341),

des königl. Oberbahnassistenten W ill in  
^  Musketier Max P fe tz  e r (Jn f. 21), Sohn 

A s Veschers Pfetzer in  Roßgarten. Landkreis 
Gefreiter Franz Jaeschke  aus Michelau, 

schweb (Res.-Fernspr.-Abt. 17). 
^ . - - ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  

s k t i o n  D a n z i g . )  Ernannt sind: kommissa- 
Ascher Eisenbahnassistent Neumann in  Langfuhr, 
i iM u :g  in Danzig zu Eisenbahnassistenten, Babn- 
mersterdiatar Oehlmann in Lautenburg zum Bahn-

nicht anerkennen wollen. Vor allem er- 
die Hedschasbahn den edlen Wüstensöhnen

^chen Neinen Lebewesen etwas zuleide zu tun. 
^ 6  sie beißen — KismeL, Effendim!

Draußen flogen die Städte und Dörfer des 
Ö lig e n  Landes vorüber. Zuerst das seltsame 
'Oerat, das sich neben einer alten Stadt erhebt, die 
Wit vollkommen erhaltenen Straßen, Plätzen und 
Mausern unterirdisch sich stundenweit «hinzieht. 
Overall steht man türkisches M ilitä r ,  zumteil in  den
-  * sehr zahlreich vorhandenen Ruinen antiker 
^iadte hausend und Rekruten für den Suez drillend. 
H .A L  und zu geht auch ein Streifkorps auf die 
^uberjagd. Denn nur wenige Kilometer von der 
t ^«strecke entfernt dehnt sich noch ganz rmerforsch-

so ganz unbekanntes Land, in  dein unruhige 
hy^wenstämme noch immer die türkische Ober­

scheint
^  ein gefährlicher Gegner, da sie die alte P ilger- 

nach Mekka mehr und mehr von den Gläu- 
rgen entblößen w ird, die man hier in  dieser unge- 

konnt" nach Herzenslust ausplündern

- . 2n der nächsten S tation — el Muzerid —  w ird
^ jä h rlic h  nach dem Eintreffen der aus allen 

N, ien der W ett kommenden Pilgertruppe die große 
fz^ -^K araw ane  zusammengestellt, fü r deren Be- 
U rsn ^"^  Sultan Abdul Hamid die Hedschasbahn 
h e „^ "M c h  jn  erster L in ie  bestimmt hatte. Aber 
Wegv ^er Hauptverkehr der Bahn ganz andere 
die .^ "v n te r  znm Suezkanal, und dorthin blicken 
wie Gläubigen fast ebenso sehnsuchtsvoll,
Sand ^  "ach den heiligen Stätten im heißen 
diese r> ^  "rabischen Wüste. Mehr denn je sind 
keines 17" ^ r ig e n  Weltverkehr abgeschnitten, und 
Eia„i-<r ^^^äuLigen Fuß kami auch heute, wo die 

'"^"desgenossen der islamitischen W ett sind, 
und D ! ^  betreten.

^ die Erbauer der Bahn stick bis zu
Platzen vorgedrungen. Von einer be- 

A r^ K a tio n  ab übernahmen mohammedanische 
euer und Boomte den Weiteröcm, mck auch von

Meister, Reservelokomotrvfüyrer Knauer in Dirschau, 
Bückner in  Marienburg, Scharr in  Graudenz zu 
Lokomotivführern.

— ( P r e i s e  f ü r  K 2 se.) Die ZenLraleinkmrfs- 
gesellschaft m. L. H., Warenabteilung für Käse, macht 
bekannt, daß bis auf weiteres folgende Preise bei 
dem Verkauf von Käse an den Verbraucher im 
Kleinhandel nicht überschritten werden dürfen: 
bei Schweizer Hartkäse (Emmenthaler Käse) und 
hartem (getrocknetem) Kräuterkäse 2.60 Mark, Lei 
weichem Kräuterkäse 2,40 Mark für ein Pfund. Auch 
die E infuhr von Emmenthaler SchachLelkäse unter­
liegt nunmehr dem Verrechnungsverkehr; nähere 
Auskunft erte ilt die Verrechnungsstelle für Schwei­
zer Käse in  München.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g ' )  ließ uns 
endlich wieder einmal einen Wintertag erleben» 
wie man ihn gern hat: sonnig, kalt, trocken, weiß. 
Der Sonnenschein, eine in  diesem Jahre seltene 
Naturerscheinung, stimmte umso heiterer; die Kälte 
machte sich infolge der Windstille nicht unangenehm 
fühlbar, und der Schnee, der unter dem T r it t  
knirschte, lag Lief genug für den Sport. Man hörte 
wieder Schlitten m it lustigem Geläut durch die 
Straßen schleifen; jeder Abhang war in eine Rodel­
bahn verwandelt, aus der die Jugend sich bis in  den 
dunkeln Abend hinem vergnügte, und ein Marsch 
durch die Winterlandschaft bot einen Genuß und 
eine Erfrischung, daß man zweifelhaft werden 
konnte, ob w ir  eigentlich für die kalte oder für die 
warme Zone geschaffen sind. Es war ein rechter 
Sonntag, der nach der Arbeit der Woche die rechte 
Erholung brachte. Das Treiben der Eisschollen, 
deren Aneinanderreihen besonders in  der Nacht eine 
eigene Musik ist, war schwächer geworden, sodaß die 
Fahre den Betrieb wieder aufnehmen konnte.

— ( H u n d e r t  Wo c h e n  B r o t k a r t e ! )  M it  
Beginn dieser Woche besteht die Brotkarte hundert 
Wochen. A ls  sie zu Anfang 1915 eingeführt wurde, 
war sie die erste Lebensmittelkarte. Den B ro t­
karten sind nach und nach auch Karten für dre 
meisten anderen Lebensrnittel gefolgt.

— ( D o r t r a g  i n  d e r  G a r n  i sonkr r chs . )  
Über das Thema: „ D i e  w e l t g e s c h i c h t l i c h e  
B e d e u t u n g  des  O p f e r s "  sprach am Sonntag, 
nachmittags 5 Uhr, Herr Konsistorialrat O. Dr. 
K a ! w e i t  - Danzig in  der Garnisonkirche. Es 
gibt Worte, so führte Redner aus, die ihr Schicksal 
haben; eines davon ist das W ort Opfer, das, an­
fangs erfü llt von völliger Hingebung an Gott. auf 
seinem Wegs durch die Geschichte fast jeden ausge­
prägten S inn verlor und schließlich in unserem mo­
dernen, klugen, rechnenden Zeitalter ganz ausge­
schaltet war. bis der Krieg seine Nmuvertung 
brachte als Bezeichnung für die Opfer, die auf den 
Schlachtfe.dern und in der Heimat gebracht werden. 
Zwischen dem Opferbringen von heule und den 
Öpferfesten der alten Zeit besieht in  innerer Zu­
sammenhang, nämlich der Gedanke der Durch­
brechung der sonst das Leben einschließenden 
Schranken und Aufgehen des Einzellebens in das 
große Allgemeine ein Anerkenntnis dessen, daß es 
Dinge gibt. die das Leben fordern können, die unter 
Überwindung des kleinen Ich verlangen: Leben 
oder Wahrheit, Leben oder Vaterland. Leben oder 
Freiheit, Leben oder Ehre. Die Geschichte der 
Menschheit, der Religion und des Christentums im 
besonderen bringt viele solcher Entscheidungen, 
deren Charakter das Opfer zur Pflicht machen; 
wenn die K ra ft zur Erfüllung dieser Pflicht nicht 
vorhanden ist, dann t r i t t  die Schuld in  die Erschei­
nung. in  deren Gefolgschaft sich der Gedanke be­
findet. daß Opfer auch Sühne ist für fremde Schuld. 
Reinste Fassung dieses Gedankens ist die christliche 
Lehre, zugleich aber auch Beweisführung, daß jedes 
Opfer nicht zwecklos ist, sondern Vollendung bildet 
und Erfüllung des Eotteswillens. Das Wesen des 
Opfers läßt sich in vier Fassungen ausdrücken: 
1. Opfer ist Durchbrechung der engen Lebens- 
schranken und Zusammenströmen des menschlichen 
Lebens m it einem größeren, a^s es selbst ist; 2. 
Opfer ist das wahrhaftige Bekenntnis zu hohen, 
heiligen Geistssgütern; 3. Opfer ist Sühne für 
eigene und fremde Schuld: 4. Opfer ist nicht Ver­
nichtung, sondern höhere Vollendung. I n  das eng 
begrenzte Menschenleben treten Erscheinungen, die 
Durchbrechung seiner durch den Jchkult gezogenen 
Grenzen verlangen, wofür einzige Möglichkeit die 
Vetätigung des Opferwillens bietet. Erst da» wo 
jeder Vorbehalt aufhört, gelingt der Heraustritt 
aus dem egoistischen Leben. M i t  der Opferbereit­
schaft sind die Berührungen auch m it dem Vater­
lands gegeben, das als heiligste Pflicht volle H in­
gabe fordert. Eine große Rolle spielen weiter im

unseren Feldgrauen ist keiner dorthin gelangt. Ich 
lernle in  Aleppo einen deutschen Ingenieur kennen, 
der den Bahnhof in Medina entworfen hat. Aber 
seine Ausführung hat er nicht zu sehen bekommen. 
Natürlich w ird  es immer Märchenerzähler geben, 
die an den heiligen Stätten geweilt haben wollen. 
Aber es gibt auch nicht die geringste Möglichkeit 
für einen Nichtmohammedaner, dahin zu gelangen, 
und die türkische Regierung achtet im eigensten 
Interesse darauf, daß die religiösen Gefühle der 
Araber besonders unter den gegenwärtigen Um­
ständen in jeder Weise respektiert werden.

Ganz in  der Nahe der Station Muzerid sucht 
man übrigens die Heimat Hiobs. M an zeigt dort 
sogar einen Stern, an dem der gleich uns armen 
Reisenden von allerlei Plagen heimgesuchte Prophet 
seinen wunden Rücken gerieben haben soll, und 
ferner die Quelle, in  der er nach seiner Genesung 
gebadet haben soll. Aber die unerbittlichen Archä­
ologen haben längst festgestellt, daß dieser Stein 
egyptischen Ursprungs ist und dem Ostris geweiht 
war . . .

I n  später Abendstunde führt uns der Aug ins 
liebliche T a l des Jarmuk, eines Nebenflusses des 
Jordans, der m it seinen hübschen Wasserfallen und 
Liefen Schluchten an die Jlsefälle im Harz erinnert. 
I n  ganz kurzer Zeit senkt sich die Bahn um sechs­
hundert Meter und kommt dadurch schließlich» den 
größten Wasserfall des Jarmuk auf einer kühn- 
gebauten Steiikbrucke überschreitend, bei der Station 
Samach auf 208 Meter unter den Meeresspiegel. 
W ir sind in  dem geologisch so merkwürdigen Jordan­
tale angelangt, das einzig auf der Erde ist, weil es 
bis zum Toten Meer hin bis auf 394 Meter unter 
dem Spiegel des Mittelländischen Meeres bleibt. 
W ir  sind aber auch zugleich an den See GenezareLH 
gelangt und verlassen hier aufatmend den Wagen 
der sieben Klagen, um T ibsrias und Nazareth einen 
kurzen Besuch abzustatten.

Menschenleben die Ideale; ob indes in  ihnen-, 
Wahrheit ist, vermag allein das Opfer zu beweisen, 
das Sterbenkönnen in  ihrem Dienst. Jnbezug aus 
die Kirche spricht man von den M ärtyrern als von 
der Saat der Kirche, da sie in  Erfüllung des WelL- 
gesetzes Grundlegung für das Kommende waren. 
Auf das Vaterländische in  Anwendung gebracht, 
werdmr, wenn sich das deutsche Volk stark erweist, 
den Weg des Opfers bis zum Ende zu gehen, Schein 
und Lüge unserer Feinde an der K ra ft des Opfers 
schottern. Im  Hinblick auf die Schuld sind w ir alle 
rhre Träger, Genossen des gleichen Schicksals, auch 
un. Zusammenhang m it der Schuldfrage dieses 
Krreßes. Die Zumutung der Urheberschaft werden 
wrr immer weit von uns weisen, aber daß w ir in- 
folge aesteigerter Genußsucht, infolge Voransetzung 
A s  Ichs nickt auf der sittlichen und geistigen Höhe 
standen, zu der das deutsche V ott berufen, müssen 

als Schuldfrage bejahen. Der Krieg ist nicht
nur Selbstverteidigung, er ist Sühne für eiaene 
um» frencke Schuld aus vergangenen Tagen. W ir 
Machen irnmer gern von Entwickelung» aber wenn 
orese ernen vernünftigen S inn haben soll. dann ge- 
b E e t sie, daß sie hindrängt auf HLWe Lebens- 
offs^barunaen; eine solche ist das sühnende Opfer 
m ferner Liebe und seiner Freiheit. Kein Opfer 

umsonst gebracht. Die Straßen unseres 
KulLuraufsttegs und die des seelischen Lebens sind 
umsäumt von den Opfermalen jener, die um des 
Forffchrrtts w illen ihr Leben Hingaben. Der Mensch 
volwQngt sein Opfer im Zusammenhang m it einem 
^ ^ E ^ ^ E ltg e fe tz .  in  Verbindung m it Gott, damit 
t t ^ r ^ Ä ^ r t n i s  des Glaubens an ihn und die 
^LNSettshoffnung illustriererrd. Goethe, der in  

Periode feines Lebens Gegner jeden prrsön- 
lrchen Opfers war, hat spater nach voller Reife 
ferner Weltanschauung geschrieben: „Und solang 
du dres mHL hast, drefts S tirb  und Werde, List du 
^ ^ b s t^ /E b e r  Gast hier auf dieser Erde". Opfer 

MM Licht, ist unverbrüchliches Gottes- 
demjenigen Leben in seiner K ra ft 

^  ^  seinem EwWeitsfrieden offen- 
A Ä .  E  sich chm w illig  hingibt. — Der einstündige 
Vortrug schloß m:L einem gemeinsamen Gebet.

d o r n e r  S L a d t t h e a L e r . )  Aus dem 
Morgen 7^2 Uhr w ird  zum 5. male 

rmaus gegeben. Donnerstag 7Z4 Uhr 
G a s t s p i e l  des berühmten Künst- 

Vass  e r m a n n  vom Berliner 
^esstngchSater statt. Der Künstler spielt den Viegler 
L b u E ln a n n s  Schauspiel „S te in  unter Steinen".

das zweite und letzte Gast- 
Tragikomödie „Trau- 

^^rschke und Holz, in  der er den Pro- 
darstellt. Die beiden gewählten 

^  Wassermanns hervorragendsten 
Kunstlerstungen. Beide Abende finden außer 
Abonnemertt zu etwas erhöhten Preisen statt.

^ Am Sonntag
OAHr horte dre Frau des Hausbesitzers 

Koblerski. V E r a ß e  21. Thorn-Mocker. ckas 
^^men Kindes im Hausflur. A ls  sie 

um nachzusehen, fand sie auf der 
Schnelle der Haustur ein neugeborenes K ind 
liegen, das m emen Unterrock eingehüllt war. Das 
K>nd, ein wohlgsb'.ldetr Kriegsjunge, der eben erst 
geboren fein konnte und noch der ersten Pflege ent­
behrte. Ward in  die Wohnung genommen und von 
einer herangeholten Hebamme gewaschen und so- 
dann von Frau Kobierski m it dem Nötigsten ver- 
!vrgt- W ie polizeilich erm itte lt worden, ist die 
M utter des Kindes ine 20 Jahre a lt-  A rbeiterin 
P fla g ra L ,. Kapellen,traße 22 wohnhaft, die das 
K r A  das zu verleugnen sie Ursache hatte, in  der 
M '^ °  Wohnung geboren und
in  der Frühe vor der Wohnung der Frau Kobierskt, 
M it  der st« bekannt war. ausgesetzt hatte in  der 
Erwartung, daß die mildherzig« Frau für dieses 
sorgen werde.

-  ( U n f a l l . )  V n  Unfall, der allseitig M i t ­
gefühl erregen w ird, hat sich heute im Gymnasium 
ereignet. A ls  Herr Professor Semrau heute vor­
mittags die durch den abgetretenen Schnee glatt- 
gewordene Treppe herabstie«. g lit t  er auf einer 
Stufe aus und kam so unglücklich zu Fa ll. daß er 
einen Bruch des linken Oberschenkels e rlitt, sodatz 
er. bei seinem A lte r von 64 Jahren, länger« Zeit 
ans Krankenlager gefesselt sein wird. Im  Sanitäts-

SfLLS/LÄ'? LS.
—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Herrenhandschuh.

L M
-? !

Aur Einnahme von La Burtea.
Nach der Einnahme der wichtigsten Handelsstadt 

Bvaila  stießen die Truppen des rechten Flügels 
der Heeresgruppe Mackensen nicht bis zur Front­
lin ie  der Festung GaLatz sofort vor, sondern war­
teten für ihren weiteren A ngriff ttst die Heran­
ziehung der A rtille rie  und des weiteren Kriegs­
materials ab. Nachdem das geglückt war, und 
die weiteren Vorbereitungen auf das stark be­
festigte Galatz getroffen waren, gelang es unseren 
Truppen nunmehr, die Russen nördlich von 
B ra ila  weiter gegen den Serech zurückzudrängen 
und den Stützpunkt La Burtea zu nehmen; damit 
erzielten sie insofern einen bemerkenswerten takti­
schen Erfolg, als es ihnen gelang, der feindlichen 
Verteidigung ihren Operationsraum weiter zu be­
schneiden und sie mehr und mehr zurückzu­
drängen.

( B e l o h n u n g . )  „W ie  nützlich ist es doch. 
wenn der Mensch für was Ieistiges Interesse hat! 
Da krame ich im Bücherschrank und finde hinter 
dem Schiller endlich die Zigaretten, die die Gnädige 
immer so sorgfältrg vor m ir verborgen b ä lt!"

Letzte Nachrichten.
Erfolgreicher UnterseeöooLs-Kommandant.

B e r l i n »  15. Januar. KapiLanleutnant von 
Arnauld, welcher kürzlich m it seinem Unterseeboot 
von der Reise zurückgekchrL ist, hat aus derselben 
fünf bewaffnete feindliche Dampfer versenkt und 
vier Kapitäne derselben gefangen genommen, wo­
runter sich ein Engländer befand. Die Schiffe 
waren m it Weizen für England und Kohle und 
Kriegsmaterial für Saloniki bestimmt.

E in  französischer Kampfflieger gefallen.
B e r n .  14. Januar. Der M ilitä rflie g e r Sau- 

vage» der im französischen Eeneralstabsbericht mehr­
mals erwähnt wurde, ist kürzlich im Luftkampf an 
der Somme abgeschossen worden.

Die gefährdete französische Handelsflotte.
V e r n , 14. Januar. Der Vorstand des Zentral, 

komitees der Reeder Frankreichs stellte in  der letzter 
Sitzung fest, Laß die Vernichtung von Handelsschiffen 
durch den Unterseebootkrieg immer größeren Umfang 
annahm. I n  der letzten Woche seien 99 Handels­
schiffe, darunter 29 französische, versenkt worden. 
In fo lge  des RegirrungsverLoLs sei es unmöglich» 
den Schifssverlust durch Ankauf im Auslande wieder 
zu ersetzen. Die französische Handelsflotte könne 
nur durch Neubauten reorganisiert werden, aber 
auch dies sei unmöglich, da die Regierung trotz 
wiederholter Bemühungen der Reeder und Schiffs- 
erbaurr noch keine Maßregel ergriffen habe, die den 
Werften gestatte, sich m it dem nötigen Herstellungs- 
Material zu versehen.

Verbot des Bezuges deutscher Zeitungen.
L o n d o n ,  13. Januar. Das Handelsamt läßt 

vsm 31. Januar den Bezug von deutschen Zeitungen 
nur an Personen zu, die eine besondere Erlaubnis 
dafür erhalten haben. E in englischer Geistlicher» 
der diese Erlaubnis nicht erhalten hat, beschwerte 
sich in  einer Zuschrift an die „T im es" darüber, daß 
es auf Liese Weise unmöglich gemacht werde» sich 
über die deutsche Auffassung aus erster Quelle zv 
unterrichten.

Zur Lage in  Griechenland.
L o n d o n »  14. Januar. Reuter meldet aus 

Athsn: Aus griechischen amtlichen Kreisen ver­
lautet, daß die Venizelisten die Insel Cerigo besetzt 
haben. Vor der Antw ort der griechischen Regierung 
auf das U ltim atum  der Entente hatte der griechische 
Ministerpräsident mehrere Besprechungen m it dem 
italienischen Gesandten Vosdari, um Verhandlungen 
tzb-r diejenigen Forderungen des U ltimatums her­
beizuführen, bezüglich deren die griechische Regie, 
rung Vorbehalte gemacht hatte.

Versenkter Dampfer.
L o n d o n ,  15. Januar. Der norwegische 

Dampfer „Festfold" ist versenkt worden.

E in amerikanischer Panzerkreuzer
an der kalifornischen Küste aufgelaufen.

E u r e k a  (Kaliforn ien), 14. Januar. Der 
Panzerkreuzer „M ilwaukee" ist gestern an der Küste 
aufgelaufen. Es w ird  befürchtet, daß er ganz ver, 
loren gehen könnte, da die hohe See ihn in Stücke 
zu schlagen droht.

Berliner Börse.
Blieb auch das Geschäft infolge allgemeiner Zurückhaltung 

still, so war die Grundstimmung im freien Börsenverkehr doch 
fest. wobei sich einiges Interesse für Montan, nnd Rü'tungs. 
werte kundgab. Etwas regerer Handel -u anziehenden Kursen 
fand in obenchlesischer Eisen-J .dustrie. Bembera. Guano. Benz 
und einigen Maschinenfabrit-Aktien statt. Schtffahrtswerte ga- 
den dagegen weiter mäßig im Kurse nach. Am Rentenmarkt 
erhielt sich für :prozentige Anleihe Begehr, daneben auch in­
folge der günstigen Zeichnuuas.Ergebnisse auf die Kriegsan­
leihe für österreichisch-ungarische Renten.

A m st e r d a  m, 12. Januar. Wechsel auf Berlin 40.S9, 
Wien 25.85. Schweiz 48.6^'i,. Kopenhagen 67.12' Stockholm 
72.20. Newyork 245 00 London 11 68«j«. Baris 42.10. Fest.

A m st erda m 12. Januar Rüböl koko 76'/,. per Februar 
74. Letnöl loko 60'tz. per Januar per Februar 61»^
per März 62's. per April — . — Santos.Kaffee per Januar 58.

Notierung der Deviseu Knrse an der B erliner RSrfe.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Üsterrelch-U„garr, ltOO Kr.) 
Bulgarien (WO Leoa)

a. 13. Januar-
Geld 
5.52 
238" . 
163 
171-, 
165' 4 
r iö ' l«  
63.S5 
79'

Brief 
5.54 
239ls. 
163' , 
172',. 
t65"l. 
N 7 ' ,  
64.05 
80' ,

a. 12. Januar
Geld 
5.52 
238». 
!63 
1711. 
!65' . 
E ,  
63.95 
7S's,

Brief 
5.54 
LZS'i. 
163-1, 
172 s. 
165-4 
117' .  
64.05 
80's,

W»>lr»il!»,dk i>kr Weichsel. Krallt rrnd Netzt»
_________ S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l _________

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
Zakrocjyn . . .

B m h .b - l Dr°md.rg W H  
Netze bei Czarnikau . . . .

T°gj

r.os

Meteorslogische Beobachtungen z« Thor«
vom t5. Januar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  758 mm 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  S.L1 M e t« . 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 6 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d  Osten.

Vom 14 morgens bis 15. morgens höchste Temperatur; 
— 9 Grad Celsius, niedrigste — 10 Grad Celsius.

W e t L e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witteru i ' in Dienstag den 16. Januar. 
Wolkig. Kälte etwas nachlassend. Schneefälle.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 16. Januar 19t7.

S t. Georgeirkirche. Abends 8 '« M r :  Vortrag des Pastor 
S . Keller über „Krieg und Sünde".
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Nach erfolgter Ü berführung vom Kriegsschauplatz findet die Be­
erdigung unseres lieben Entschlafenen

D r w L i r  V r o s s e ,
Leutnant d. Res. und Kompagniefuhrer im Jnf.-Regt. 346, 

Ritter des Eisernen Kreuzes,
am D onnerstag den 18. J a n u a r ,  nachmittags gr/r Uhr, auf dem Friedhofe 
in  E r a m t s c h e n  von der Kirche dortselbst aus statt.

D t .  R o g a u  den 14. J a n u a r  1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Den Heldentod starb am 29. 9. 16 Lei einem 
anderen T ruppenteil der

rönigl. Leutnant der Landw.

k a u !  » o t b .
An harten  Kämpfen des R egim ents h a t er vom 

Septem ber 1914 b is  August 1915 teilgenommen. 
Ehre seinem Andenken!

Mafor und Kommandeur des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.

Am 11. d. M ts ., verschied in  Danzig nach 
längerem  Leiden der langjährige V erw alter meines 
G utes Birkeneck,

M  k M  H l g M ö l .
Derselbe h a t seine B erufstätigkeit fast nu r auf 

den G ütern  meines verstorbenen Schwiegervaters, 
H errn L riexer-K arbow o, ausgeübt. S e it  1895 
wirtschaftete er segensreich für mich und hatte sich 
durch seine vorzüglichen vornehmen Charaktereigen­
schaften mein volles V ertrauen  erworben.

H err L la m t tv r  w ar m ir nicht nur ein treuer 
M ita rb e ite r, sondern auch m ir und meiner F am ilie  
ein lieber F reund.

S e in  Hinscheiden betrauern  w ir aufrichtig und 
werden ihm stets ein treues Gedenken bewahren.

K u n z e n d  o r  f den 13. J a n u a r  1917.

H o l l L v l ,  Am tsrat.

Allen, die unserm lieben Entschlafenen das 
letzte G eleit gegeben haben, sagen w ir  herzlichen 
Dank.

T horn den 15. J a n u a r  1917.

F rau Luise V vu S ol nud Töchter.

» » » S S S S S S S K S S S S A

1. pulr
llolöns 81aio8lL

V erlobte. G
Thorn-Mocker den 14. 1. 1S17.

1 w - «. W «
wird heute zerlegt.

Otto IsdidovLki.
Holz - Verlaus.

Aus der Kämmereiforst Thorn 
kommen im Gasthause Obor ski  in 
Gr. Bösendorf am
M ontag den 22. J a n u a r  d. J s . ,  

Vormittags 10 Uhr,
öffentlich m eistbietend gegen sofortige 
B a rz a h lu n g  zum  V erkauf: 
Schutzbezirke Steinsrt und Guttau: 
^K iesern-K loben, -S p a ltk u ü p p el, -R uu d -  

knüppel, -R eisig  1 ., 2 . und 3 . Klasse 
nach Vorrat und Bedarf.

- Thorn den 11. Januar 1917.
I. Der Magistrat.
D - >> .......................

In  das Handelsregister ^  ist 
die Firma Ouslav Ouiriux in 
Thorn und als Inhaber: Fleischer- 
meister Llustav 6u!riux daselbst 
Hingetragen worden.

Thorn den 10. Januar 1917.
Königliches Amtsgericht.
Im  Handelsregister ist die 

Pirma L. k in Thorn
heute gelöscht worden.

Thorn den 10. Januar 1917.
Königlicher Amtsgericht.

P oLn. und ruft. U nterricht
erteilt Geglerstraße 4, 3.

a ls  S c h w e iz e r le h r lm g  vom l .  2 d. J s .
Angebote unter IL 1 1 0  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

A iklknM gkbolk 

Tüchtigen
U niform -Schneider

stellt sofort ein
HssUda!« V o lb a u sa u . Neust. Markt 11.

zw ei M I M  i l lW  W ille
werden a ls

verlangt. M eldungen Vorm ittag zwischen 
11 und 12 Uhr und Nachmittag zwischen 
3 und 6 Uhr im T  h e a t e r b u r e a u .

Eisarbeiter 
an- Fuhrleute
zum Eissahrerr nimmt an

Thorrrer Brauhaus.

Am 12. d. M ts. verschied nach 
langem Leiden unser inniggeliebtes 
Töchterchen

Z s M c k  KerkiMÜ kl'iVI
km Alter von 8  M onaten.

P i a s k  den 15. Januar 1917.
Dieses zeigen tiefbetrübt an die 

trauernden Hinterbliebenen:
Liberi prlciökl u. Krau.

D ie Beerdigung findet am D ien s­
tag den 16., nachmittags 'j.2 Uhr. 
vom Tranerhauje aus auf dem 
Friedhofe in Srewken statt.

Mull. MMm
M  Arbeiter oder krSlM 
Arbeitsbnrschen W eilt

T h o r n e r  D r a u H a u s .

Arbeiter
sofort gesucht.
Spediteur SstMsb MsMn Nssdkg. 

_________ Segler-trabe 8.

1 MeitMWn
stellt ein

H .  Bankstr. 2

Lauf- miv 
Ai beitsburfche«

sofort gesucht.

k . ll-k ex lin zk i, Bsilkrsir. 8.

stellt sofort ein. k « .

Z u n g e .
die das Putzgeschäft erlernen «ollen , sucht

______ 8 .  L t e - n n ld la » » .
Ein junges, anständiges und

W M  UM »
für kleinen H anshslt kann sich melden. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _  Baderstraße 36. ptr

w m e r  »rdeiitl. M A »
von sofort gesucht.
_ _ _ _ _ _ _ »lrchh-fstraße K6

Für mein fleißiges, tüchtiges

Dienstmädchen
suche vom 1. Februar S telle.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Culmerstraße 4. 3.

3ü«e WMteri»

Bekanntmachung.
Die Frist zur freiwilligen Ablieferung für Fahrradbereifungen 

wird bis 5. Februar 1917 verlängert.
D a n z i g ,  G r a u  L e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,

M a r i e n b u r g  den 10. Jan u a r 1917. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz «nd Thorn. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm 
und Markenburg.

In fo lg e  des durch den K rieg hervorgerufenen B eam ten­
m angels w ird der Geschäftsbetrieb der

ReichMnknebenstelle in kutnisee
m it dem 15. d. Mts. vorübergehend eingestellt.

Den Interessenten b leib t die Möglichkeit des A rbeitens 
m it der Reichsbank direkt bei der

ReiW ankstelle in Thorn
erhalten .

Thorn den 10. J a n u a r  1917.

Krichsbaukstrlle. ^

W M M M W r W k r .
Vom 15. bis 19. Januar 1917.

Eintritt für Jedermann.

-»«Pt-Bersammluns
Mittwoch den 17., abds. 8 Uhr,

im Schützenhaus.

K t ü d t - T h t i l t c r

U M i  M W
wird a ls  F ilialleiterin gesucht. Kaution 
erforderlich. U « i - , ' n , » n r ,
___ ___________ Mellienstr. 103.

jW llk ii ikW .
______ Brettestr. 5.
S u ch e  v o n  sofort 2 richtige, zuver- 

lSssige und ehrliche

Neriissserinnen sßr die Ssniine.
K O ttn » . Kantine Baracke 2, B a - 

rackenioger an der Leibitscherstraße.

für den ganzen Tag gesucht. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Sulm srfiraße 2 4 .

Aufwartung,
saubere, gesucht. Grabennraße tO. 1 .

Suche u»i> emülehle
W irtin. Köchin, Mädchen >ür alles, auch 
Landmädchen.

Frau R
gswerbSmätzige StettenvermittLerin.
______ Thorn, Juukerstrage 7.

Montag den 15. J a n u a r , abends 8'/« Uhr, in  der Garnison- 
kirche, Them a: „Ist G s it  neutral?"

Dienstag den 16. J a n u a r ,  nachmittags 5 Uhr in  der Neu­
städtischen K irche: B i b e l  s t u n d e ;  abends 8*/. Uhr 
in  der S t. Eeorgenkirche zu Thorn-Mocker, T hem a:

„Krieg «nd Sünde."
M ittwoch den 17. J a n u a r , nachm ittags 5 Uhr in  der S t.

Eeorgenkirche zu Thorn-M ocker: B i b e l  s t u n d e ;  
abends 8'/« Uhr in  der Earnisonkirche, T h e m a :
„Franenpflicht im  K riege." (N ur für F rau en  und 
junge Mädchen.)

Donnerstag den 18. J a n u a r ,  nachm ittags 5 U hr in  der Neu­
städtischen Kirche: B i b e l  s t u n d e ;  abends 8'/^
U hr im V ik toria-Park  (neuer S a a l) , Them a ^ .P a ­
triotism us und Sittlichkeit." (N ur für M änner,
Jü n g lin g e  und S o ldaten .)

Freitag den 19. J a n u a r ,  nachm ittags 5 Uhr in  der Neu­
städtischen K i r c h e : V i b e l  s t u n d e ;  abends 8 '/ ,  Uhr 

^  in  der Earnisonkirche, T h e m a : „Die Kriegskosten 
der Weltgeschichte".

Der Eintritt zu allen Versammlungen ist unentgeltlich.

H v O l l .
Dienstag den 18. Fannar 1817:

8M  W M M - W i r l
M ilttürm usik , " D S

zum Wen der Fmillen hllssbedWiger Kasiersden,
ausgeführt von der Kapelle des aktiven Infanterie-Regi­
ments von Borcke, Nr. 21, aus dem Felde, un ter Leitung

des Obsrmusikmeisters H errn i S ö k r n s . ______________ __________
Anfang 7 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. M ^ '- 8" " ^ .  °L' 3^

M eine Verlobung m it dem 
Lehrer H errn K s l m u t  
S o k l p p s r  aus Drückenhof, 
z. Z t. Mlynietz, K r. Thorn, 
erkläre ich h ierm it für auf­
gehoben. M ei-t»

Gr P u l k o w s  den 3 Januar 1917.

Ire Behandlung,
die ich gegen Fräulein r G e k k I k n  auf­
gestellt habe, nehme ich hiermit zurück. 

___________  kö. g r « r e l l» s ^ t .
Auf dem W ege von Holzplatz Kuntze 

bis Schmiede Nowak eine

Wei«rrmei»AiiiIlWIrl
Sonnabend früh 7 Uhr verloren.

Der Finder wird gebeten, die Uhr 
gegen Belohnung abzugeben bei Lldreekt, 
G v MLtrKl, Schlachthansstr 40. park.

Sonnabend

Wmer MitSMeii
auf dem W ege Brückenstr.— rei e s t r .-  
Theater verloren. In h a lt 2 Taschentücher.

Gegen Belohnung in der Geschästs- 
stelle der ^Presse- abzugeben.

Gesunden
heute früh eine g o ld en e  Dariieirultr  
am Bautttschulenrveg. Broniderger Vor­
stadt. V -n  wem, sagt die Geschäftsstelle 
d er.P resse" .

Läqiicher UalenSer.

Dienstag den 16. Januar, 7 V, Uhrr

vle fleüermauz.
Donnerstag, 18. Januar, 7 ^  Uhrr 

1. Gastspiel A lbett Bassermann. 
Außer Abonnement! 

Gastspielpreise.
Stein unter Steinen.

Schauspiel in 4 Akten von Suderm ann.
Freitag den 19. Januar, 7^2 Ahr:
2. und letztes Gastspiel A lben Bassermann. 

Außer Abonnement! 
Gastspielpreise.

rraumuluz.
Tragikom ödie in 5 Akten von Ierschke 

und Holz.

Karbid-Tisch-u. 
-Küchenlampen

ernpfiehit billig
S  krvdsv, Lulmsee,

Bättchermarkt. —  Telephon Nr. 153

ZlveisPlleß'ZiUUrVöhWllges,
Nähe des Stadtparks, herrliche Lage. von 
gleich o, er 1. 4 zu vermieten. Daselbst

eise W e  Z'Ziinuttt'UrhnW.
part. gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 

Näheres daselbst. O .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Schmiedeberqstr. 1, ptr.

UM»We 118 b.
M  z- bkslv. z-Zilllm m lthm g
mit Zubehör und S ta ll zum 1. 4. 17 
zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ N L t « .  Melltenstraße 61. 2.

M lir r le  Nshallllg, 1. Auge,
vollst adgeschl. für sich. Bromd. Dolstadt, 
3 Zimmer, Küche, mit vollständiger 
Einrichtung Kabinett, elektr. Licht. G as, 
B ad im Hause. Keller und Kohlenraum, 
zum 15. l .  zu vermiete,,. Watdstr. 37. 

Einfach, aber sauver
möbl. Zimmer,

evtl. Kochgelegenheit, an verheir. M ilitärs  
zu vermieten. I a kobstraße 17, 4.

s U M T W m K  Silüillll,
Aussicht nach der Weichsel, elektr. Licht, 
von gleich oder später zu vermieten. 
Dankstraße 6. 3 Tr.. rechts, Haupteingang.

Kiew. MI. Wmer,
elektr. Licht, B ad . sofort zu vermieten. 

Zu erfragen in der Gesch der „Presse".
M k M  -ttM M S w  mit separatem Ein- 
M v U I .  gang zu vermie en.

-_ _ _ _ _ _ Iakobstraße l7 . 3.

M öbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Breitestr. 39, 3.

M öbt. Zimmer
an D am e zn verm. Gerberstr. 20. 2, links.

WrM».W«ett,7!".L
Anfragen Cnlmerstr. 22, im N estanrant.

y  soirmge^ g u t w ö b t . ZUrmrer von 
^  sofort oder später zu vermieten.

Neustadtischer Markt 22, 1.

Ltkschie-eiies 
ZW .-M ttial,

Hähne, Ventile, Hofhähne usw., 
gutzeis. Abflußrohre und Form­
stücke, 2 Easbade-Ctandöfen mit 
Brause, gnm. Hanfschlauch, 65 
mm fl. Breite, noch Hansschlauch, 
80 » m  fl. Breite, beide auch zn 
Treibriemen geeignet, 1 schwerer 
Lisch, 2,70X 1,10  w , mit Steg, 
1 Borkttsch, 2,70X 0,75 w , 
Zeichentisch, 1 Borktisch, 2,00 
X 0 ,70  m, 3 Bänke, 2,00 m lang, 
mit Gutzgestell, 1 Schmieröl- 
reinlger, I Riemenaufleger, 1 
Kopierpresse,schmiedeis., 1 Pum- 
penstock, l  gr., eins. Regal, zer­
legbar, 1 kl. Regal, 1 kl. P u lt
zu verkaufen.
lob. v. 2tzun«r, Merkst. ?.

M»8l!II»!!sgks»lllk

) v  «erlranft«

Ztt verkaufen 2. auch 3 Paar. fast neue
Schlittenhunde

und sta-ker
Arbeitswagen

bei H V . Thorn-Mocker,
Bogenstraße 8.

8m»W. Uk, mikklik
Z -i- 'j im k r -W m i« ,

Küche. Bad. elektr. Licht, Keller Holzlage. 
Mädchenzimmer, zum 1. April 1917gesucht.

Anaebote mit M ietssnmme unter V .  
k 9 4  an die Geschäftsst der „Presse" erb

Eine iunge, h o ch tra g en d e____
Kuh "MH

steht zum Verkauf bei
Besitzer W lstz v ld sg o , Luden. 

. Bahnstation S ch ias B u g la u .

? — t-z im m e n M N » .»
vom 1. 4. zu mieten gesucht (möglichst 
Innenstadt). Angebote unter IL . 5 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

mieten gesucht. Angebote u u t e r 1 0 9  
an die GeschLfisstelle der „Presse".

^,Üch!" H ^ iiü iü k m slü lü ü ß
vom 1. 4. 17. Angebote unter O .  1 1 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H e r r  sucht bei junger W itwe oder 
Ariegerfrau vom 21. d. M ts. ab

möbliertes Zimmer 
mit voller Pension,

Beleuchtung und Heizung oder auch nur 
möbliertes Zimmer.

Angebote mit P reis sind zu richten unter 
Lo. 1 1 1  an die Geschäftsstelle „Presse".

M öbl. Z im m e r ,.L L
ober 1 T r , bei guter Bezahlung gesucht.

Angebote unter ZS. I I S  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". '

Zimmer gesucht,
möbliert, besonderer Eingang, elektr. Licht.

Angebote unter 1 1 5  an die G e. 
schäftsstelle der .Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

U m M » .  M I. W «
zum I. 2. I? gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter W .  
S 7  an die GeschL tsstelle der „Presse".

Gute Pension
wirb für Obersekundaner gesucht. W irt­
schaftliche Beihilfe kann gewährt werden.

Angebote unter 1 0 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

MWdtischerMarktlK
L-Z-MüM-MllNlW.

4. E t , vom 1.4.17 zu verm. Besicht, nur 
zwischen 2 -ZNach-n. Anfr. 2 . Et K on tor.

ßeraumse z-M lnem ohNW .
Küche, Klos., Fiur, G as, ab !5. l. d. J s .  
zu verm. v .  L v n iR v r ' ,  Baderstr. 28. 2.

«U M  WIIW
von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm- 
wosseiHeizung und Vor. arten, event!. 
Pferdestall Brombergerstraße 10, sofort 
;n vermieten.

üpioli lsrusalem, Baugefchäst,
Thorn, Brombergerstr? 20.
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Sie N8. k k ri^ sw sch e .
Die Kämpfe am Sereth.'

Von einem inaktiven Offizier.
Im  Anschluß an die Konferem in

Lkrri? ? ̂
versinLeitlicki-n ^  Schoße der nunmehr
vorbereitet m" ^eresleituirg des Zchnver-andes 
deutsch-fran-ii?^^" ^  seien an der
von G e sF « ?  ^  ^ E t  so gewaltige Maßen
«ie jetzt uird im^k angchänft gewesen,ie?r. und rm Februar werde dort eine Offen-

^  s ^ s t  in diesem Kriege an 
I^ l« n g  und wuchtiger Kraft nicht erhört sei. Es 
werden uns auch zuvorkommend die Punkte näher 
m^egeiben. von denen aus der tödliche entscheidende 
»-Viag gegen Deutschland geführt werden soll: Es 

. Fostungsgelände von Verdun und das Ee- 
7. .»er S-mrme. Ob die erhöhte Artillerie-, Pa- 
ttourllen- und Fliegertätigkeit an dieser letztge- 

Stelle, von denen unsere Heeeresberichte 
nn jenen Offenisivplünen zusammen­
f a ß t ,  steht dahin. Das Ergebnis tst vorläufig 
ßch recht gering, nördlich und südlich von Ypern 

en die Engländer schwere Verluste und den 
Sranzosen erging es vor einigen Tagen südlich der 

"icht besser. Vollends bei Verdun haben 
ne ver ihren letzten Angriffen auch keine Seide zu 
Mnnen vermocht. Immerhin haben die zweifel­
t e n  Erfolge, die unsere Gegner im Laufe des 
ück Sommegebiet und im Spätherbst öst-

^  erzielen vermochten, ihre Sieg es­
set belebt, und man mutz daraus gefaßt
<rn^n o neue Offensive zäh und kraftvoll
^ ^ » e n  werden. E is dürften diesmal dank Hin- 

Eingreifen unsere Truppen besser vor- 
^ e t  und gerüstet finden.

ist es in der Gegend zwischen 
Eurg-Naroczsee zu erbitterten Kämpfen 

klein» l>en Russen an einzelnen Stellen
DI- st« d » » ,«

ker« ^ e n  Gunsten verändert und un-
ders unerschüttert fest wie zuvor. An-

es stch indessen mit der russtsch-rumä- 
M E "  Front in der Moldau. Sie hat, um nicht 

^°^^chen zu werden, dem gewaltigen Ansturm 
tscher und österreichischer Truppen weichen 

Essen, und wurde zunächst am Unterlauf des Se- 
^ lh , dann aber auch nach dem gewaltigen Siege 
E  Putna weiter nördlich hinter dem Sereth zu- 
rückverlegt. Nördlich des Putna, im Uz- und Su- 
nta-Tale bis hinaus zur Oitozstrahe spielen sich 
^ e i t  in dem wilden Felsgebirge heroische 
Kßrpfe ah, ^  denen unsere Truppen, in siegreicher 
Überwindung aller Schwierigkeiten Beweise einer 
o Sewöhnliche Matz wett übersteigenden 
Leistungsfähigkeit ablegen.

Dom Unterlauf des Serekh und der unteren 
^ E u  find in den letzten Tagen keine Meldungen 

kriegerische Aktionen eingelaufen. Die 
Festung Galatz ist noch nicht genommen, trotzdem sie 
schwr seit mehreren Tagen im Feuerbereich unserer 
weittragenden Geschütze liegt, und wir möchten auch 
^cht glaubest, daß sie so rasch in unsere Hände 

Denn sie ist, wie selten ein fester Platz, 
^rch  die Dunst des Geländes geschützt, gewaltige 
breite Stromläuse und mächtige Sümpfe sind ihr 
vorgelagert und bereiten einem Angriffe autzeror- 
vErttlich große Schwierigeiten.

Der große italienische Angriff ist immer noch 
vicht eingeleitet und auch in Mazedonien ver­
ach te  Sarrail keine Lorbeeren zu pflücken. Ob 
stch darin ein Wandel vollziehen wird, nachdem 
E rw ehr Griechenland doch notgedrungen das Ul- 
k^natum der Entente angenommen hat und damit 

ihr« Botmäßigkeit zurückgekehrt ist, bleibt 
^M warten. Auch dort sind ja große Dinge ange- 
Estvdigt worden, die Armee Sarrail soll durch I t a ­
lien er und Truppenteile einiger Dutzend anderer 
E h r  oder weniger wilder Volksstämme so ver­
stärkt werden, daß sie zuim Vorstoß nach Norden 
"der Osten befähigt sein würde. Und wir zweifeln 
nicht, daß die Zahl der Schlachtopser vor unserer 
mazedonischen Front tatsächlich wesentlich erhöht 
werden wird. Aber die dortigen Hochgebirge haben 
Hau« für viel« Soldatengräber.

politische Tagesschau.
De«« Generalintendant des Feldheeres.

Die Korrespondenz B. in Kowno meldet: Gene­
ralmajor Eisenhart-Rothe, der bisherige Ober- 
Piartiermeister bei Oberbefehlshaber Ost, ist unter 
Enthebung von dieser Stelle zum Generalintendan­
ten des Feldheeres ernannt worden. Aus seinen 
bisherigen Posten ist der Oberstleutnant im Eene- 
ralstab Freiherr von Vrandenstein getreten. Se. 
Majestät der König hat dem Generalmajor von 
Eisenhart-Rothe den Roten ALlerorden 2. Klasse 
Mit Eichenlaub und Schwertern verliehen.

Chsrn. Dienstag des lb. Zanuar M?.

e.
(Zweiter Statt.)

Die Znrmediatkommission zur VerrvalLrmgsreform.
Der „Reichsanzeiger" teilt mit, daß der König 

die Arbeiten der besonderen JmmediatkommiMon 
zur Vorbereitung der Verwaltungsreform nunmehr 
als abgeschlossen erklärt und demgemäß die Auflö­
sung der Kommission befohlen hat. Aus diesem 
Anlaß haben, wie bereits mitgeteilt, die Mitglie­
der der Kommission Auszeichnungen erhalten.

Eine Eisenbahnkonfereenz.
Wie amtlich mitgeteilt wird, fand Sonnabend 

Vormittag unter dem Vorsitze des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten eine Konferenz der Präsiden­
ten sämtlicher preußischen Eisenbahndirektionen 
und der Generaldirektion der ReichseisenLahnen 
statt. Hauptgegenstand der Tagesordnung war die 
Aussprache über die gegenwärtige Betriebslage 
und Wer Maßnähmen zu ihrer Erleichterung.

Der sozialdemokratische Parteiausschuß 
ist, wie der „Vorwärts" mitteilt, auf Donnerstag 
den 18. Januar» zu einer Sitzung berufen, in der 
die gegenwärtige Situation in der Partei bespro­
chen und zur Reichskonferenz der Parteiopposition 
Stellung genommen werden soll.

Auf dem fortschrittlichen Parteitage in Stuttgart 
sagte P a p e r ,  die fortschrittliche Volkspartei 
unterstütze die Regierung aus sachlichen Gründen 
ohne Nebenabsichten. Die politischen Parteien 
dürften ihre Selbständigkeit nicht dadurch zei­
gen, daß sie der Regierung in dieser schweren Zeit 
Knrüppel ins Rad würfen.

Der verfehlte Eindruck auf die Neutralen.
Die „Vossische Zeitung" schreibt: Wenn es die 

Absicht der Entente gewesen sei, auf die neutralen 
Länder zu wirken, so könne das schon heute a ls  
«mißglückt bezeichnet werden. Insbesondere in 
Holland scheine die Note eine allgemeine Verblüf­
fung ausgelost zu Haben. — Der Pariser Unmut 
darüber, daß die Mittelmächte mit ihrer Botschaft 
an die neutralen Staaten der Entente zuvorgekom­
men sind, kommt am deutlichsten in einem Blatte 
zum Ausdruck in dem Sinne, daß der beabsichtigte 
Knalleffekt der Entente zu einem Versager gemacht 
worden sei.

Erkrankung des österreichischen Ministers 
des Äußern.

Wie aus Wien gemeldet wird, ist der Minister 
des Äußeren G r a f  C z e r n t n  an einer Vereite­
rung der linken Oberkieferhöhle erkrankt und muß 
das Bett hüten. Der Minister steht in Behandlung 
des Regierungsrates Steinlechner uich des Pro­
fessors Kaschier. Se. Majestät der Kaiser stattete 
dem Grafen Ezernin Sonnabend Nachmittag einen 
halbstündigen Besuch ab.

Ein Wiener Dementi.
Die tendenziös verbreiteten Nachrichten Wer 

Unstimmigkeiten im österreichischen Kabinett oder 
aufgetauchte unvorhergesehene Schwierigkeiten 
sind nach dem Wiener Korrespondenzbüro vollstän­
dig aus der Lust gegriffen.

Neuer österreichischer Gesandter im Haag.
Der österreichische Gesandte im Haag, Baron 

Giskra, ist abberufen worden. Als Nachfolger wird 
Graf Szecheny genannt.

Ungaarifche Verkehrssteuern.
Im  ungarischen Abgeordnetenhaus- brachte der 

Finanzminister einen Gesetzentwurf Wer die Eisen­
bahnkriegssteuer und Erhöhung der Stempelge- 
bühr für Transporturkunden sowie Frachtbriefe, 
Aufnahmebestätigungen und Lagerscheine ein. Die 
Eisenbahnkriegssteuer beträgt 30 v. H. der gegen­
wärtigen Transporttarife und ist den betreffenden 
Tarifsätzen hinzuzurechnen und gleichzeitig mit 
ihnen einzuhetzen. Die Steuer ist für 3 Jahre ge­
plant. Die Erhöhung der Stempelgebühren be­
trägt Lei den Eisenbahnfrachten bis 5000 Kilo­
gramm, bei Schiffsfrachten bis 10 000 Kilogramm 
30 Heller, aber Wer 5000 beziehungsweise 10 000 
Kilogramm 1 Krone 20 Heller pro Sendung. Bei 
ausländischen Transporten wird die erhöhte Ge­
bühr Lei Ausfolgung hssr Ware eingehoben.

Kündigung italienischer Handelsverträge.
Nach einer Depesche aus Rom enthält das ita­

lienische Amtsblatt eine Bekanntmachung des Mi­
nisteriums des Äußern, wonach die Handelsverträge 
mit Japan, Rumänien, Rußland, Serbien, Spa­
nien und der Schweiz gekündigt werden und mit 
dem 31. Dezember 1917 ihre Wirksamkeit verlieren.

Weitere Beurlaubungen in Holland.
Aus dem Haag wird amtlich gemeldet: Der 

Jahrgang 1911 der unberittenen Waffen, mit Aus­
nahme des Torpedokorps und der Fortartillerie, 
wird vermutlich in der ersten Hälfte des Monats 
M ä r z  beurlaubt werden.

Frankreich und die Saloniki-Schwierigkeiten.
Die Bekanntgabe von Vriands Erklärungen 

über die Salonikischwierigkeiten im HaushalLsaus- 
schuß der französischen Kammer wurde von der 
Zensur unterdrückt. Der Kammeraus^chuß für 
Auswärtiges hat drei Mitglieder der Kammer nach 
Saloniki gesandt, wo sie genaue Untersuchungen 
über die militärische und politische Lage anstellen 
sollen.

Zum Ausstand der Pariser Munitionsarbeiter.
„Bannet Rouge" meldet, ein KriegsraL für die 

Landesverteidigung werde alsbald die Beilegung 
aller Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Ar­
beitern übernehmen. Munitionsminister Thomas 
erklärte einem Mitarbeiter des „Petit Parisien", 
wo sich Widerstand von Arbeitgebern oder Arbei­
tern gegen die Festsetzung von Herstellungspreisen 
für Kriegsmaterial oder Lohntarife zeige, werde 
die Regierung die Fabriken und Werkstätten be­
schlagnahmen und die Arbeiter in Staatsdienst 
nehmen.

ErweLLsrung der englischen Militärpflicht.
„Times" berichtet, daß am Freitag in Dow- 

ning Street ein wichtiger Mimsterrat über die 
Verstärkung der Armee und die Allgemeine Dienst- 
pflicht stattfand. Lloyd George, Henderson, Cham- 
berlain, Prothero, Lord Rhondda und Hodge 
nahmen daran teil. Die bereits getroffenen Maß­
regeln zur Anfüllung der Armee sollen noch ausge­
dehnt werden. Man erwartet, daß jedermann 
unter 31 Fahren, der körperlich geeignet ist, zum 
aktiven "Militärdienst aufgerufen werden wird.

I n  Lissabon
ist der Belagerungszustand nach einer Reutermel­
dung aufschoben.

Ceheimfitzung des dänischen Reichstages.
Die beiden Häuser des dänischen Reichstages 

sind für nächsten Dienstag zu einer gemeinsamen 
geheimen Sitzung zusammenberufen worden. I n  
der Gcheimsitzung, der in politischen Kreisen mit 
großem Interesse entgegengesehen wird, wird der 
Minister des Äußern Mitteilungen Wer die gegen­
wärtige internationale Lage, namentlich in Han­
delspolitischer Beziehung machen.

Zm norwegischen Storting 
führte nach der Thronrede der Präsident Mowinkel 
u. a. aus: „Was die Vertreter der Nation bei 
ihrem heutigen Zusammentritt am stärksten bewegt, 
ist der innige Wunsch nach Frieden für das Vater­
land, nach Frieden für den Norden, nach Frieden 
für alle. Indem wir mit dem Gelübde an die Ar­
beit gehen, unsere ganze Kraft in die Arbeit zum 
Nutzen des Landes zu legen, knüpfen wir an unse­
ren Friedenswunsch den alten Wunsch: „Gott segne 
König und Vaterland!" Die Abgeordneten erhoben 
sich zum Zeichen der Zustimmung.

Russische Finanzen.
Nach einer Petersburger Meldung der „Ber- 

lingske Tidende" wird die geplante russische Eisen- 
Lahnanleihe nicht in absehbarer Zeit zur Zeichnung 
aufgelegt werden, da die Anleihepläne des Finanz­
ministeriums nach der Unterbringung der gegen­
wärtig noch zur Zeichnung aufliegenden inneren 
Kriegsanleihe von 3 Milliarden Rubel in erster 
Linie auf die Ausschreibung einer weiteren inneren 
Kriogsanleihe in Höhe von 2 bis 3 Milliarden 
Rubel und danach auf Aufnahme einer Prämien­
anleihe von 5 Milliarden Rubel gerichtet find.

Eine Gesellschaft „Rußland—Konstantinopel» 
soll in Petersburg gegründet worden sein mit der 
Aufgabe, die Öffentlichkeit gegen jeden Gedanken 
eines Verzichts auf Konstantinopel aufzubringen.

Zur Lage in Griechenland.
„Agenoe Harms" meldet aus Athen, die An­

nahme des Ultimatums des Vierverbandes durch 
die griechische Regierung sei von dem friedlieben­
dem Teile der griechischen Bevölkerung freudig 
aufgenommen worden und habe eine glückliche Ent­
spannung der Lage herbeigeführt. Die Regierung 
habe die Durchführung der geforderten Maßregeln 
begonnen; viele Züge mit Truppen und Kriogsge- 
rät gingen nach dem Peleponnes ab. General 
Kallaris, kommandierender General des 1. Armee­
korps (Athen), dessen Beseitigung der Vierverband 
gefordert hätte, habe um Urlaub nachgesucht. Die 
halbamtlichen Blätter melden, daß die Militärbe­
hörden den Alliierten sechs Batterien mit Zube­
hör übergeben hätten. Andererseits habe eine 
Versammlung von 3000 Menschen unter Huldigun­
gen für den Krieg ihren Widerspruch gegen die 
Annahme des Ultimatums ausgedrückt.

Die GLHrung in Indien.
Wie die Wochenschrift „Spektator" berichtet, 

Zährt an allen Ecken Indiens die Bewegung für 
ein unabhängiges Indien. Die GLHrung würde 
hauptsächlich durch Jndier geschärt, die in England

studiert hätten, trotzdem aber von den geringsten 
Briten in Indien bei ihrer Heimkehr nicht als 
ebenbürtig angesehen würden.

Wilsons Enttäuschung.
„Daily News" erfährt aus Washington, das; 

Präsident Wilson einigermaßen enttäuscht sei, daß 
die Ententemächte keine Möglichkeit zu Fnedcns- 
verhandlungen offen gelassen hätten. Man glaube 
in amtlichen Kreisen, daß die Antwort der Alliier­
ten der Erwartung eines baldigen Friedens ein 
Ende mache. Die Bedingungen seien viel zu schwer, 
als daß Deutschland sie in Erwägung ziehen 
könnte. — Der „Kölnischen Zeitung" wird aus 
Washington vom 12. telegraphiert: Die Antwort­
note des Verbandes findet geteilte Aufnahme. Der 
allgemeine Eindruck geht dahin, daß sie eine glatt? 
Weigerung darstellt und keine Hoffnung auf Frie­
den im jetzigen Augenblick läßt. Der Krieg müsse 
ausgefochten werden. Die größte Überraschung 
erregte der schroffe Ton der Note zusammen mit 
der Forderung, daß die Türkei aus Europa ver­
trieben und Elsaß-Lothringen zurückgegeben werde. 
Ein hoher Beamter äußerte die Meinung, die Zu- 
satznote sei ein effektvolles Bühnenschaustück. — 
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Newyorl 
vom 13. Januar: Die „Evening Post" will von 
wohlunterrichteter Seite erfahren haben, daß man 
in maßgebenden Kreisen der Ansicht ist, die Ant­
wortnote der Entente an Wilson verschließe noch 
nicht den Weg zu weiteren Friedensmöglichkeiten. 
Der Präsident werde die Note offiziell Deutschland 
mitteilen und erwarte von Berlin daraufhin wei­
tere Vorschläge.

Deutsches Reich.
Berlin, 14. Januar 1917.

— Die Königin von Schweden ist Sonnabend 
Vormittag auf dem Lehrter Bahnhof eingetroffen 
und hat sich nach dem Hotel Adlon begeben.

— Der regierende Fürst von Schwartzburg-Son- 
dershausen wurde als Großgrundbesitzer des Krei­
ses Worbis zum Kreistagsabgeordneten gewählt. 
Die Wahl ist von der zuständigen preußischen Re­
gierungsbehörde bestätigt worden.

— Zum Kabinettschef des Königs von Würt­
temberg ist, anstelle des Freihernn von Soden, der 
seines hohen Alters wegen das Amt niedergelegt 
hat, Botschaftsrat Freiherr von Reurath ernannt 
worden, von Reurath steht im 45. Lebensjahre.

— Der königliche Kammerherr uckd Rittmeister 
der Reserve a. D., Ehrenritter des Malteserordens 
Johannes Graf von Francken-Sierftorff ist gestern 
früh im Hotel Bristol verstorben. Graf v. Francken 
war seit längerer Zeit krank und suchte hier Hei­
lung. Er war Besitzer einer Reihe großer Güter 
in Schlesien, ansässig auf Schloß Zyrowa Lei Lesch- 
nitz und seit dem Jahre 1892 mit der Amerikane­
rin Mary Knowlton vermählt.

— Anläßlich de-r Heimkehr des Handelstauch­
bootes „Deutschland" hat König Ludwig von 
Bayern u. a. verliehen den Verdienstorden vom 
heiligen Michael 2. Klasse dem Präsidenten der 
deutschen Ozeanreederei in Bremen Lohmann und 
das Ehrenkreuz des Verdienstordens vom heiligen 
Michael dem Kapitän des Norddeutschen Lloyd 
König-Bremen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung Wer den Absatz von Seemuscheln.

GoLha, 12. Januar. Bürgermeister Ostertag, der 
26 Jahre lang an der Spitze unserer Stadt gestan­
den hat, ist heute Nacht gestorben.

Düsseldorf» 13. Januar. Dem Geschäftsführer 
des Vereins deutscher Eisenhüttenleute Dr. IvA.b.e. 
Schrödter-Düsseldorf sind aus Anlaß seiner Ab­
schiedsfeier u a. folgende Dvahtungen zugegangen: 
Dr. Schrödter-Dässeldorf. Ich möchte den Tag des 
Ausscheidens aus ihrem bisherigen Wirkungskreis 
nicht vorüber gehen lassen, ohne Euer Hochwohlge- 
boren meinen Dank auszusprechen für alles, was 
Sie für das Heer geleistet haben. M it stolzem 
Gefühl können Euer Hochwohlgeboren auf eine er­
folgreiche Tätigkeit zurückblicken, von Hinden- 
burg. — Herrn Dr. Schrödter-Dässeldorf. Den 
Worten, die Eurer Hochwohlgeboren vom Feld- 
marschall Wersandt sind, schließe ich mich von gan­
zem Herzen an. Ludendorff. — Herrn Dr. 
Schrödter-Dässeldorf. Anläßlich Ihres Ausschei­
dens als Geschäftsführer des Vereins deutscher Ei- 
senHüttenleute gedenke ich Ih rer langjährigen Her­
vorragenden Tätigkeit in der deutschen Eisen­
industrie. Ich verbiWe damit aufrichtige Wünsche» 
daß Sie auch fernerhin als Vorsitzer des Arbeits­
ausschusses des deutschen Stahlbundes an Ihrem 
Teil zur Stärkung deutscher Wehrmacht weiter bei­
tragen. Dafür rufe ich Ihnen ein herzliches 
Glückauf zu. G r ü n e r »  Generalleutnant.



wirtschaftliche Tammaen.
Gesamttagung des deutschen Großhandels.

Unter ungewöhnlich starker Beteiligung aus 
allen Teilen Deutschlands fand Mittwoch den 
10. d. M., nachmittags, im großen Festsaale des 
Hotels Esplanade eine vom ZentralverLand des 
deutschen Großhandels veranstaltete Tagung statt. 
I n  Abwesenheit des dienstlich verhinderten Präsi­
denten, des Geh. Kommerzienrats Dr. Rasens, 
wurden die Verhandlungen von Herrn Kommer- 
zienrat Lustig geleitet. Nach den einleitenden Ve- 
grützungsworten des Versammlungsleiters, die in 
einem Kaiserhoch ausklangen» sprach zunächst Herr 
Staatssekretär a. D., Exzellenz Dr. DernLurg, über 
„Der Großhandel und die deutsche Wirtschaftsorga­
nisation nach dem Kriege". Daran schloß sich ein 
Referat des geschaftsführenden Prästdialmitgliedes, 
Herrn Reichs tagsabgeo^neten Keinath, über das 
Thema: „Sicherung der deutschen Auslandsforde- 
rungen". Die Ausführungen Leider Redner wur­
den seitens der Versammlung mit starkem Beifall 
aufgenommen. M it der Aufforderung, die Bestre­
bungen des Zentralverbandes des deutschen Groß­
handels zu unterstützen, der sich in der kurzen Zeit 
seines Wirkens als die berufene Vertretung des 
deutschen Großhandels erwiesen hat. schloß Herr 
Kommerzienrat Lustig die Veranstaltung.

Auf der Tagung der Raiffeisengenossenschaften
im Sitzungssaals des Abgeordnetenhauses hielt als 
Vertreter des Kriegsernährungsamtes Direktor 
von Oppen eine aufmunternde Ansprache. Er ver­
sicherte, daß wir mit unseren Vorräten reichen 
würden, an einen Aushungerungskrieg ist nicht zu 
denken. Auch mit den Kartoffeln werden wir, 
wenn auch etwas schwierig, auskommen. Jeder 
Landwirt möge aber bedenken, daß, wenn er unbe­
dacht Kartoffeln an das Wieh verfüttert, er sich 
am Nationalvermögen versündige. Wahrend wir 
bisher nur solche Gebiete erobert haben, die noch 
der Zufuhr von Nahrungsmitteln bedurften, 
haben wir in Rumänien zum erstenmal ein großes 
Uerschutzgebiet, Getreide, Futtermittel, auch Petro­
leum finden sich hier in reichem Maße, und die 
Transportschwierigkeiten, die sich noch entgegen­
stellen, roettwn sich hoffentlich bald überwinden 
lassen. Die Versorgung würde bei uns weit bester 
von statten gehen, wenn alles genossenschaftlich or- 
ganisiert wäre. Herr von Oppen warb dann für 
die Hindenburgpende. Die Erhaltung der Lei­
stungsfähigkeit unserer Munitionsarbeiter bedeute 
die halbe Kriegführung. Der Vertreter des Land- 
wirtschaftsnnnisters Überbrachte dessen Grüße. Er 
betonte, daß die landwirtschaftlichen Genossenschaf­
ten auf die fünf Kriegsanleihen 1A- Milliarden 
AHeichnet hatten.

provinM nachrlchten.
Cchwetz, 10. Januar. (Verschiedenes.) Infolge 

des Eisganges auf der Weichsel wird der Trajekt 
über den Fluß bei Eulm nur bis zum Eintritt der 
Dunkelheit aufrecht erhalten. — Der gestrige 
Pferdemarkt war recht gut beschickt. Für besseres 
Material wurden sehr hohe Preise erzielt. — Die 
vor einigen Tagen in Dzicki und Ernsthaft abge­
haltene Treibjagd hatte 99 Hasen zur Strecke 
gebracht. Jagdkönig wurde Anstaltsinspektor Meller 
mit 12 Hasen.

Eraudenz, 12. Januar. (Elektrische Straßen­
beleuchtung. — Dom Zuge überfahren und getötet.) 
Um die Klagen über die mangelhafte Straßen­
beleuchtung abzustellen» hat der Magistrat be­
schlossen, anstatt der Gasbeleuchtung elektrische 
Straßenbeleuchtung einzuführen. Es ist bereits mit 
der Anbringung von etwa 20 600kerzigen Lampen 
begonnen worden, die im Hauptzuge der Stadt, 
aso vom Bahnhof bis zur Tarpener Vorstadt, und 
auch in der Eulmer Vorstadt Aufstellung finden 
werden. — Ein schwerer Uirglücksfall ereignete sich 
auf dem Bahnhof Fürstenau, Kreis Gr-audenz. Der 
Rentner Niennebock aus Bliesen wollte den 
Schienenstrang überschreiten. Die Maschine des 
Personenzuges erfaßte den 75 Jahre alten Mann 
und warf ihn zu Boden: er erlitt mehrere Arm­
und Beinbrüche. Auf dem Transport nach Stras- 
burg ins Krankenhaus starb er.

e Freystadt, 11. Januar. (Pferde-Ankauf.) Zu 
dem öffentlichen Ankauf von Militärpferden waren 
auf dem hiesigen Markte über 100 Pferde aufge- 
trieben, wovon von der Kommission über 50 Pferde 
ausgemustert wurden. Da einige Pferdebesitzer mit 
dem Preisangebot nicht zufrieden waren - -  die 
Preise bewegten sich zwischen 2000 bis 2800 Mark —, 
wurden nur 12 Tiere für Heereszwecke erworben.

Cchlochau, 11. Januar. (Böswilligen Verleum­
dern) schreibt Landrat v. Mach kräftige Worte ins 
Stammbuch. Er mußte aus Gesundheitsrücksichten 
einen längeren Urlaub antreten, nach dessen Rück­
kehr er eine Bekanntmachung erließ, in der es 
herßt: Giftige Zungen haben meine Abwesenheit 
dazu benutzt, um sofort nach meiner Abreise im 
Oktober über mich Herzufallen und das Gerücht zu 
verbreiten, mein Urlaub habe nicht in Krankheit, 
sondern darin seinen Grund, daß in meinem Haus­
halt bei den amtlichen Vorratserhebungen falsche 
Angaben gemacht und größere Mengen an Mehl, 
Schinken und andern: Lebensmitteln, die teilweise 
sogar dem Vaterländischen Frauenverein gehört 
hätten, dessen Vorsitzerin meine Frau ist, in meinem 
Privatinteresse verwendet bezw. aufgespart seien. 
Ich sei deshalb höheren Orts zum Antritt eines 
längeren Urlaubs veranlaßt worden und werde 
nicht auf meiner: Poster: zurückkehren. Diese Ge­
rüchte beruhen auf böswilliger gemeiner Verleum­
dung und entbehren in jeder Beziehung der ta t­
sächlichen Grundlage. Alle diejenigen, die sich an 
der Bereitung solcher oder ähnlicher Gerüchte be­
teiligt und es nicht der Mühe für wert gehalten 
haben, sich an zuständiger Stelle nach dem wahren 
Sachverhalt zu erkundigen, haben sich an einen 
Tisch geseHt mit dem gemeinen verleumderischen 
Lumpengesindel, das sie erfunden hat, und mögen 
jetzt reumütig an ihre Brust schlagen, weil sie einen 
Wehrlosen in dieser Weise verunglimpft haben.

Stuhin, 12. Januar. (Die Weihe der Kirche 
des Zentralgefängnisses), verbunden mit der Ein-

fllhrung des evangelischen Pfarrers Spottmorer,' 
fand heute statt. Zur Feier waren erschienen: 
Generalsuperintendent v. Reinhard-Danzig, der 
die Weihrsde über den Spruch „Der Wille fügt" 
hielt, Superintendent Jackel-Marienwerder, Ober­
staatsanwalt Geb. Oberjustizrat Staehrs, Staats- 
anwaltsrat Arnot-Marienwerder, Erste Staats- 
cmwälte Hensel-Graudenz und B eg rich -T h o rn , 
Nogierungs- und Baurat Gossen-Marienrverder, 
Regierungsbaumeister Stöcke, Gerichts- und Kreis­
arzt Dr. Hahn, der derzeitige Aufsichtsrichter Assessor 
Michaelis, Bürgermeister Schroeder und Beigeord­
neter Brose-Stuhm. An die Feier schloß sich unter 
Führung des Gefängnisdirektors Rautenberger 
eine Besichtigung des Gefängnisses und seiner zahl­
reichen wirtschaftlichen Einrichtungen. Beim Fest­
mahl im „Deutschen Haus" gedachte der Herr Ober­
staatsanwalt des Landrats Dr. Auwers, als die 
Triebfeder dieses großen Werkes, des Kreises, der 
Stadt und des Erbauers des Gefängnisses, des Re- 
gierungsbaumeisters Leyendekas.

Elüing, 12. Januar. (Im  Elbingfluß ertrunken) 
ist Donnerstag Nachmittag der TelegrammbLsteller 
Otto Schönfeld. Der junge Mann hatte seinen 
freien Nachmittag zum Schlittschuhlaufen benutzt, 
geriet in der Nähe der Schmidtschen Sandstein- 
ziegelei in eine offene Stelle des Elbingflusses 
und ertrank.

Danzig, 12. Januar. (Verschiedenes.) Auf das 
anläßlich der ersten diesjährigen Stadtverordneten­
versammlung an den Generalfeldmarschall von Hin- 
denburg gesandte Telegramm ist folgende Antwort 
eingegangen: „Den Mitgliedern der städtischen
Behörden der alten Hansestadt Danzig vielen herz­
lichen Dank für freundliches Meingedenken. Allen 
Mitgliedern besten Gruß. Eeneralfeldmarschall von 
Hindenburg." — Verhaftet wurden wegen Ver­
gehens gegen die 88 218—220 Str.-G.-B. sechs Per­
sonen aus bürgerlichen Kreisen. - -  Das Befinden 
des in den Wechnachtsfeiertagen durch Unfall mit 
der Straßerbahn schwer verunglückten Bürger­
meisters Lehmann aus Landsberg a. W. hat sich 
soweit gebessert, daß trotz der schweren Gehirn­
erschütterung Lebensgefahr nicht mehr besteht. — 
Eine Schar halbwüchsiger Jungen tummelte sich 
Estern auf der stellenweise zugefrorenen Eisdecke 
der Weichsel in östlich Neufähr umher. Hierbei 
brach der 10 Jahre alte Schüler Max Kohnke, Sohn 
des Fischers Ferdinand K., ein und ertrank. Ob­
wohl der Vorfall beobachtet, auch gleich Hilfe zur 
stelle war, gelang es erst nach längerem Suchen, 
die Leiche zu finden, die nach der elterlichen Woh­
nung gebracht wurde. Der Vater des Knaben be­
findet sich im Felde.

Allenftem, 12. Januar (Personalie.) OLer- 
kriegsgerichtsrat Knappine; er vom Gericht des 
20. Armeekorps, Allenstern, ist als Hilfsrichter dem 
Reichsmilitärgericht Berlin zugeteilt und hat sein 
neues Amt bereits angetreten.

Königsberg, 11. Januar. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen ersten Stadtverordnetensitzung des 
neuen Jahres erfolgte die feierliche Einführung 
und Verpflichtung des neugswählten SLadLrates 
Rentner Karl Krieger durch den Oberbürgermeister. 
Bei der Neuwahl des Vorstandes wurde Gymnasial- 
direktor Dr. Dirichlet zum Stv.-Vorsteher wieder­
gewählt. Den: in den letzten Dezembertagen ver­
storbenen Stadtrat Arnheiin widmete der Vorsteher 
einen ehrenden Nachruf. Die Versammlung beschloß 
sodann die Erhöhung der Schlacht- und SM n- 
gebühren auf dem städtischen Schlacht- und Viehhof. 
Dem Verein zur Bekleidung armer Schulkinder 
wurden 2500 Mark für Schuhe für bedürftige Schul­
kinder unter der Bedingung bewilligt, daß für die 
Schulkinder nur Stiefel mit Holzsohlen angeschafft 
werden. Die Stadtgemeinde tritt zum Kolonial- 
kriegerdank e. V. mit einem jährlichen Betrage von 
100 Mark bei. — Maria Lahrs, die ausgezeichnete 
Silbouettenkünstlerin. ist im Alter von 37 Jabren 
gestorben. Sie ist die Schwester des Erbauers der 
neuen Kunstakademie Professor Lahrs. Die Künst­
lerin schien zuerst zur Malerin ausersehen, und es 
stammen von ihr einige Gemälde und wunderbar 
feine farbenprächtige Aquarelle. Schwere Krank­
heit aber brachte sie dann auf die Idee, sich der 
leichteren Ccherenarbeit zu widmen. Besonders ist 
M aria Lahrs der Öffentlichkeit durch ihre Silhouet­
ten zu den Lei Piper erschienenen Elfen-Märchen 
bekannt geworden. — Von Soldaten durch Gewehr­
schüsse verwundet wurde heute am frühen Morgen 
durch einen unglücklichen Zufall der Briefträger 
Vartneck. Der Mann war auf dem Gange nach 
seiner Wohnung, als ihm zwei Soldaten begeg­
neten, die einen dritten als Verhafteten in ihrer 
Mitte führten. Kurz vor der Schlo'ßwache versuchte 
der Verhaftete zu entfliehen. Die Soldaten griffen 
zwar nach ihm. aber er riß sich los und stürmte der 
Französischen Straße zu. Die Soldaten gaben im 
Dunkel des Wintermorgens — es war etwa 5 Uhr 
— mehrere Schüsse auf den Fliehenden ab. Diese 
trafen den Briefträger, der schwer verwundet zu­
sammenbrach und mit dem Unfallwagen nach der 
städtischen Krankenanstalt gebracht werden mußte.

Fischhausen, 12. Januar. ( In  ein kostspieliges 
Abenteuer) geriet der im Samlande wohnende 
Gutsbesitzer F., der in geschäftlichen Angelegenheiten 
nach Königsberg gefahren und in zweifelhafte weib­
liche Gesellschaft geraten war. Nach einer Zecherei 
in einigen ersten Gastwirtschaften der Stadt be­
merkte der angeheiterte Landwirt, daß seine weib­
liche Gesellschaft ihn in fragwürdiger Verfassung 
allein gelassen hatte. M it den drei „Damen" war 
auch die Brieftasche verschwunden, in der sich auch 
außer wichtigen Geschaftspapieren ein Barbetrag 
von etwa 7000 Mark befand.

HerligenLeil» 12. Januar. (Im  Brunnen tot 
aufgefunden) wurde in dem Kirchdorfe DL. Thierau 
die Arbeiterfrau Sarakewitz. Die Brunnenkette 
war unter den Armen um die Brust genommen, und 
die Art der Befestigung ließ den Gedanken auf­
kommen. daß hier ein Gewaltakt vorliegen müsse. 
Die Untersuchungen haben auch bereits Licht in die 
traurige Angelegenheit gebracht. Es wurde fest­
gestellt, daß der Ehemann der S. von seiner Frau 
auf verbotenen Wegen ertappt wurde. Ob es 
daraufhin zum S treit gekommen, ist noch nicht klar. 
Die andere Frau hat gestanden, die Sarakewitz mit 
einen: dicken Knüttel mißhandelt zu haben, und 
Zeugen wollen die geschlagene Frau an den Fenstern 
vorüberwanken gesehen, andere später einen Schrei 
gehört haben. Die Vorfälle spielten sich in den 
Morgenstunden zum Dienstag, etwa 1 Uhr, ab. 
Während der Mann angab, bereits um 11 Uhr zu- 
hause gewesen zu sein. sagen seine Schlafaenossen 
auf der etwa 2 ^  Kilometer entfernten Arbeits­
stätte in Lönhöfen aus, daß er erst um Z45 Uhr dort 
angekommen sei.

ä Strelno, 14. Januar. (Blutvergiftung.) Der 
Schafmeister Thomas Mikucki in Lagieronik zog sich 
durch eine geringfügige Verletzung des rechten 
Daumens eine Blutvergiftung zu, welche seine so­
fortige Aufnahme in das Kreiskrankenhaus Hohen- 
salza notwendig machte.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 16. Januar. 1916 Bedingungs­

lose montenegrinische Waffenstreckung. 1915 End­
gültiges Scheitern der großen französischen Offen- 
sive. 1908 f- Fürst Edgard zu In -  und Knyphausen. 
Präsident des preußischen Herrenhauses. 1906 Erste 
Sitzung der MarMokonferenz zu Algeciras. 1878 
Zersprengung der Armee Suleiiman Paschas Lei 
Philipoppel. 1871 Beginn des Rückzuges der 
französischen Armee unter Bourbaki. 1833 1° Fried­
rich König, Erfinder der Birchdrckschnellpresse. 
1812 * Ludwig Wildhorst, Führer der deutschen 
Zentvmnspartei.

Thorn, 15. Januar 1917.
— ( H i n d s n b u r g s p e n d e . )  Die L a n d -  

w i r t s c h a s t s k a m m e r  f ü r  d i e  P r o v i n z  
West  P r e u ß e n  weist darauf hin, daß in  
B e r l i n  eine V e r w a l t u n g s s t e l l e  der 
HindenLurgspende deutscher Landwirte ins Leben 
getreten ist. Durch diese Zentralstelle ist nunmehr 
die Sammlung der Spenden einheitlich geregelt 
worden. I n  jeder P r o v i n z  ist eine H a u p t -  
s a m m e l s t e l l e  eingerichtet, die in der Regel 
der Provinzialfettstelle angegliedert ist. Diese er­
hält die zu bedenkenden Jndustriebezirke durch die 
Berliner Zentralstelle zugewresen. Die Haupt- 
sammeltätigkeit ist in die Hand der Kreisverwal- 
mngen Belegt, denen es überlassen bleibt, die 
Sammlungen so einzurichten, wie sie es nach ihrer 
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse für am zweck­
mäßigsten halten. Die Landwirtschaftskammer 
mahnt die Landwirte und Land-frauen, in ihrer 
Opferwilligkeit nicht zu erlahmen und sich, zumal 
jetzt zurzeit der beginnenden Hausschlachtungrn, 
möglichst opferfreudig an den Spenden zu betei­
ligen. Sie erwartet, daß bei allen Schweinehaus- 
schlachtungen von jedem angefangenen Zentner 
etwa 2 Pfund Schmalz oder Speck oder Fleisch ohne 
besondere Aufforderung Lei den Sammelstellen ab­
geliefert werden, denn die Spenden sollen frei­
willige sein. Wenn auch einer kostenlosen Hergäbe 
der Spenden nichts im Wege steht, so soll doch 
grundsätzlich daran festgehalten werden, daß für 
die abgelieferten Erzeugnisse angemessene Bezah­
lung erfolgt, die den Höchstpreisen in den einzelnen 
Kreisen entspricht. Die Landwirtschaftskammer 
bittet, nach Möglichkeit nur Dauerware zu liefern, 
also Wurst, Speck und Fleisch selbst zu räuchern, da 
nur dadurch ein Verderben der Waren am sichersten 
vermiede werden kann. Die hierdurch etwa ent­
stellenden Mehrkosten werden von den Bedarfs- 
stellen aern getragen. Die Landwirtschaftskammer 
hat zu allen Landwirten und Landfrauen das Ver­
trauen, daß die HindenLurgspende auch in der 
Provinz Westpreußen reiche Früchte tragen wird.

— ( K e i n  R e m o n t e a n k a u f  1917 .) M it 
Rücksicht darauf, daß die jungen Pferde für feh­
lende ältere in der Landwirtschaft gebraucht werden, 
fällt der Remonteankauf im Jahre 1917 aus. 
Wenn unter besonderen Umständen ein Züchter 
seine dreijährigen RemonLen nicht als Arbeits­
pferde zu verwenden braucht und keine Gelegenheit 
findet, sie anderweit abzusetzen, so wird die Heeres­
verwaltung, sofern die Verhältnisse es irgend ge­
statten, auf Antrag diese Pferde ausnahmsweise 
mustern und als Remonten ankaufen lassen. Aller­
dings muß es sich dabei um entsprechend große und 
gute Ausstellungen handeln.

— ( S t e l l e n g e s u c h e  a u s  a l l e n  K r e i s e n  
d e r  w e i L l i c h e n  V e v ö l k e r u n g )  laufen fort­
gesetzt beim K r i e g s a m t  und L e i m K r i e g s -  
A r b e i t s a m t  ein. Die Absender sind der 
r r r : g e n  M e i n u n g »  daß dort auch Stellen ver­
mittelt werden. Da dies nicht der Fall ist. sind 
Stellengesuche an die genannten Ämter zwecklos. 
Gewerbliche Arbeiterinnen und kaufmännische An­
gestellte müssen sich a n  i h r e  z u s t ä n d i g e n  
A r b e i t s n a c h w e i s e  wenden. Für Frauen, die 
in der.sozialen Fürsorge und in den höheren Be­
rufen arbeiten wollen, wird näheres nach Einrich­
tung von Meldestellen bekannt gegeben. Bewer­
bungen von Frauen um ehrenamtliche Arbeit sind 
bis auf weiteres an die städtischen und privaten 
Fürsorge- und Wohlfahrtseinrichtungen zu richten.

— ( Di e  V e r s e n d u n g  v o n  F e t t e n m i t  
d e r  Po s t  v e r b o t e n . )  Die Postverwaltung er­
läßt folgende Bekanntmachung: Es ist im Publikum 
immer noch nicht genug bekannt, daß die Versen­
dung von Fetten aller Art mit der Post verboten ist. 
Alle Postsendungen, die Speisefette enthalten, 
werden von der Postbeförderung ausgeschlossen. 
Es darf sich daher niemand wundern, wenn der­
artige Pakete ihr Ziel nicht erreichen.

— ( K a r t e  d e r  K r i e g s g e f a n g e n e n ­
l a g e r  i n  R u ß l a n d . )  Der Hamburgische Lan­
desverein vom Roten Kreuz. Ausschuß für deutsche 
Kriegsgefangene, gibt soeben die fünfte, ergänzte 
Auflage der Karte von: europäischen und asiatischen 
RußlaÄ) und Verzeichnis der Orte. in denen sich 
Kriegsgefangene und Zivilverschickte befinden, so­
wie Bestimmungen über den Postverkehr nach diesen 
Orten heraus.' Das fortlaufende Anwachsen der 
Zahl der Orte, in denen sich Kriegsgefangene und 
Zivilverschickte befinden, machte es in der neuen 
Auflage unmöglich, wie bisher die Orte in die 
Karte einzuzeichnen. Man mußte sich daher darauf 
beschränken, nur die Namen der Gouvernements 
und die Gouvernementshauptstädte aufzuführen, da­
gegen sind aber die Kreisgrenzen eingezeichnet, und 
zedsr Kreis und jedes Gouvernement ist mit einer 
Nummer versehen worden. Der Preis der Karte 
nebst alphabetischem Verzeichnis beträgt 2.25 Mark 
und ist durch die Hilfe für kriegsgesangene Deutsche, 
Danzig. Langenmarkt 15, zu beziehen.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n . )  Die erste 
Versammlung im neuen Jahre, zugleich die Haupt­
versammlung. die am Freitag stattfand, wurde 
vom 1. Vorsitzer Herrn Stadtbaurat K l e e f e l d  
mit einer patriotischen Ansprache eröffnet. Ge­
storben sind die Kameraden Sandau und Spiering, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen ge­
ehrt wurde. Der 1. Schriftführer Herr Neitzel be­
richtete über das verflossene Jahr. Es Laben 
11 Monatsversammlungen stattgefunden, deren 
Besuch befriedigend war. Die Stärke des Vereins 
beträgt 15 Ehrenmitglieder, 130 ordentliche M it­
glieder, darunter 20 Offiziere. Neuaufgenommen 
wurden 3 Kameraden, ausgeschieden siitd durch Tod 
16, durch Verzug usw. 7 Mitglieder. Das Abzeichen 
für 26jährige Zugehörigkeit, zum Kriegervereins- 
wesen wurde an 9 Mitglieder verliehen. Die 
satzungsgemäßen Festlichkeiten sind auch in diesem 
Jahre ausgefallen, mit Ausnahme der Kaisers- 
geburtstagsfeier. Unterstützungen für hilfsbedürf­
tige Mitglieder und Familien, deren Ernährer zur 
Fahne einberufen, sind einschließlilb der als Weih- 
nachtsunterstützung verausgabten Gelder aus der

erlassen worden. Hierauf erstattete der Kassen- 
zührer Herr Kabel den Kassenbericht. Das Vereins­
vermögen beträgt 5489 Mk. Die Einnahmen be­

tragen 3981 Mk., die Ausgaben 3506 Mk. Der 
ztasjenführer gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Friede bald einkehren und der Verein durch An­
werbung neuer Mitglieder wieder zur alten Stärke 
gelangen und als der erste an Mitgliederzahl 
olühen und gedeihen möge. Der V o r s i t z e r  sprach 
dem Kassenfuhrer den Dank des Vereins aus. 
Kaisersgeburtstag soll auch in diesem Jahre durch 
Kirchgang und ein geselliges Beisammensein ge­
feiert werden. Betreffs der Wahlen wurde be­
schlossen, den geschästsführenden Vorstand im Amte 
zu belassen und von einer Neuwahl abzusehen. Die 
nächste Versammlung findet im März statt. Nach 
Erledigung des geschäftlichen Teils blieben die 
Kameraden noch ein Stündchen gesellig beisammen,

— ( T h o . r n e r  S  t r a i L a m m e r.j Sitzung 
vom 13. Januar. Vorsitzer Landgerichtsdirektor 
Franzki; Beisitzer: Landgerichtsrat Heyne, Land­
richter Müller und Dr. Lruppner und Eerichts- 
assessor Eohn. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
Gerichtsassessor Lieberkühn. Das Schöffengericht 
Latte den Besitzer Wilhelm Reissow in Thorn- 
Mocker wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  in zwei 
Fällen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, wäh­
rend die Mitangeklagten Arbeiterfrau Johanna 
Piontek und der Arbeiter Josef Grobis freige­
sprochen wurden. Es handelte sich um einen Streit 
wegen Hübnerhaltens, der in Mißhandlungen und 
Körperverletzungen ausartete. Die von Reissow 
eingelegte Berufung, in der er als Nebenkläger 
zugelassen war, wurde verworfen, sie hatte aber 
für Grobis die Folge, daß dieser, da seine M it­
schuld erwiesen wurde, zu 50 Mk. Geldstrafe oder 
10 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. — Das 
Dienstmädchen Emma Pachulske in Altona war 
bei Kriegsausbruch, in den Monaten August und 
September 1914, in Stellung bei dem Architekten 
I .  in Rudak. Da die Familie geflüchtet war, wirt­
schaftete sie allein mit zwei Verwandten. I n  dieser 
Zeit ist aus der Behausung alles mögliche ver­
schwunden, wie eine Bluse, Seidenstoffe, silberne 
Teelöffel, Hemden, Beinkleider, ein blonder Haar- 
zopf, eine Frisieriacke, ein Prinzeßunterrock, Tisch­
tücher, Taschentücher usw. Die Angeklagte gibt den 
Diebstahl von einer Bluse und der seidenen Kleider 
zu, das andere müsse von einer weiblichen Person, 
die sich vorübergehend bei ihnen aufgehalten habe, 
entwendet sein. Der Gerichtshof nahm dies auch 
an und verurteilte die Angeklagte nur zu 1 Woche 
Gefängnis. — Die Berufung des Stellmachers 
Peter Chojnatzki und seines Sohnes Johann aus 
Michelau, Kreis StrasLurg, welche wegen K ö r ­
p e r v e r l e t z u n g  zu 1 Monat bezw. 1 Woche 
Gefängnis verurteilt worden, wird verworfen. Die 
Angeklagten waren in Wilhelmsdorf mit andern 
Arbeitern in Streit geraten, wobei der Vater das 
Messer, der Sohn einen Gummischlauch gebraucht 
hatten. — Die Arbeiter Sigismund Kastleroski von 
hier und Artur Geise haben sich wegen D i e L  - 

verantworten. Da letzterer als Kriegs­
freiwilliger eingetreten, ruht geaen ihn das Ver­
fahren. K. ist geständig. Er gab an, daß er sich 
mit G. verabredet und am Abend vorher die nöti­
gen Vorbereitungen am Kohlenkellergitter der 
Honigkucbenfabrik von Herrmann Thomas, wo er 
beschäftigt war, getroffen hatte. Gegen 10Vs Uhr 
abends seien beide von der VrauerstraßL aus ein­
gestiegen, nach oben in den Vorratsraum gelangt, 
und hier haben sie in einem mitgebrachten Sack 
130—160 Pfund Schokolade zu 6 Mk., 6 Päckchen 
Lebkuchen zu 3 Mk. und 17 Pack Würfel zu 3.50 Mk. 
verstaut. Die Firma hat die entwendeten Sachen 
fast sämtlich zurückerhalten. Das Urteil lautere 
unter Anerkennung mildernder Umstände auf 
1 Monate Gefängnis, wovon 2 Monate als ver­
büßt erachtet wurden. — Die Berufung des 
Droschkenbesitzers Josef Przybilski, welcher wegen 
f a h r l ä s s i g e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu 
60 Mk. verurteilt worden war, wurde vertagt. Es 
handelt sich um das überfabren des Schülers 
Kasimir .v. Pruszynski. — Wegen S i t t l i c h -  
k e i t s v e r b r e c h e n s  war der 16 Jahre alte 
Arbeiter Leo Switlikowski aus Thorn-Mocker an­
geklagt. Dem Angeklagten werden drei selbständige 
Fälle zur Last gelegt. Am 26. September 1916 und 
eine Woche später soll er mit einer Schülerin und 
Anfang Oktober mit einem Schüler unzüchtige 
Handlungen vorgenommen haben. Im  ganzen sind 
18 Zeugen geladen. Feindschaft unter Familien 
scheint eine Rolle dabei zu spielen. Die Öffentlich­
keit wird ausgeschlossen. Das Urteil lautete, wie 
beantragt, auf 9 Monate Gefängnis. Der EnL- 
lastungsbeweis war völlig mißlungen: das Auf­
treten des Angeklagten wahrend der Verbandlung 
kennzeichnete ihn als sittlich minderwertig.

Aus dem Landkreise Thorn, 15. Januar. (Vieh­
seuchen.) Die Räude ist bei einem Pferde des 
Rittergutes Rawra ausgebro^en. — E r l ö s t  ist 
die Räude unter den Pferden des Besitzers Clemenz

Uriecr-Allerlei.
Die deutsche Organisation.

Die russische Zeitung „Nowosti" läßt sich aus 
Jassy telegraphieren: Die feindlichen Erfolge an 
der Sereth-Linie sind nur deshalb möglich gewesen, 
weil der Feind es verstanden hat, mit Hilfe einer 
blitzartig hinter seiner Front arbeitenden Nach­
schub-Organisation schwerste Artillerie, Pionier­
material, Verpflegung und sichere Heereserforder- 
niffe nachzufahren. Die feindliche Organisation 
und Methodik hat in Rumänien unheimlich viel 
zum Vorteil ihrer Armee geleistet, dagegen haben 
sich die total verstopften und überlaufenen Weg- 
und Bahnen in der Moldau den Operationen des 
russischen Heeres nicht günstig erwiesen. Im  Raum 
von Nemole-assa tobt noch immer heftiger Artille­
riekampf. Der Feind ist mit Hilfe schwerster Artil­
lerie im Kampf gegen die Sperrforts, die zum er­
heblichen Teile nur provisorischen Charakter haben.

Kritik am französischen Flugwesen.
Im  „Mattn" unterzieht ein ungenannter Flie­

ger das französische Flugwesen einer scharfen KrittL 
Frankreich besitze eine Anzahl ausgezeichneter 
Flieger, aber die Organisation sei unzulänglich. 
I n  gewissen technischen Abteilungen des Flug­
dienstes seien Nachlässigkeit und Gleichgiltigkeit on 
der Tagesordnung. Auf deutscher Seite erstrebe 
man die Höchstleistung bei geringstem Risiko, in 
Frankreich spiele man mit dem Feuer; man Lache, 
weil die deutschen Flieger nicht öfter über französi­
sches Gebiet kamerx, aber die Deutschen unterließen



dies, weil es überflüssig sei. Sobald 
notwendig werde, kämen sie jedesmal; die Deut­
schen sparten eben. Wie bei den Zentralmächten 
sollte das Flugwesen der Alliierten einer einheir- 
liHen Leitung unterstellt werden, dann könne man 
etwas erreichen.

Französische Beurlaubungen zur Landbestellung.
Die französische Heeresverwaltung hat angeovd- 

net, daß die mobilisierten landwirtschaftlichen Ar­
beiter sowohl im Front- wie im Innendienst be­
hufs Vornahme der Landbestellung vorläufig vom 
Dienst befreit werden, da befürchtet wird daß das 
Erträgnis der Ernte sonst ungenügend sein könnte.

Ein- Liga der französischen D. U.'s.
Zeitung" vom 6. Januar 

französischen Regie- 
rung geplante Nachmusterung der Dienstuntaug- 
lichen wirksam auftreten zu können, hat sich in 
^"E re-ch  ein B uiä der dauernd für dienstuntaug- 
^  Leute zum Schutze ihrer Interessen
- ^  zahlreich besuchten Versainm-
wng, die dreser BunL abhielt, w urde, einstimmig 
gegen das Regierungsgssetz protestiert.

In  den englischen Schützengraben
Kitt. verschiedenen Blattern zufolge, Gelbsucht und 
Seuche auf. .

Ein französischer General als gemeiner Soldat. 
Wie der „Tsmps" aus Perpignan meldet, ist 

der französische General Amaurich dieser Tage Lei 
eurem Artillerie-Regiment in Versailles als ein- 
MHer Kanonier -weiter Klaffe eingetreten. Der 
wmeral. der im 65. Lebensjahre steht, war bis 1911 
attrv und befehligte bis dahin als Drigadegeneral 
Die Kavallerie von Lyon. Nachdem er in den 
-^uhestarch getreten war, verzichtete er auf seine 
Charge und trat in den zivilen Verwaltungsdienst 
ein. Jetzt hat er sich freiwillig -um Heeresdienst 
gemeldet, muß jedoch als einfacher Kanonier ein­
rücken. da er seine Charge niedergelegt hat und 

ihm nicht ohne weiteres wieder verliehen wer- 
Daß jemand, der schon General war, 

er von der Pike auf dienen mutz. ist ein mili-
ansches Kuriosum, wie es schwerlich jemals da Dar.

jedoch kraste und insbesondere das Feuer als Gottheit an. 
Diese Abmachungen waren indessen ohne Zustimm­
ung der Königin gemacht worden. Schon mit 
sieben Jahren hatte ihr Vater He'üwig mit Wil­
helm, dem Sohn des Herzogs Leopold von Österreich 
und Steiermark, verlobt. Der Prinz war ein bild­
schöner Mann, und es kann nicht Wunder nehmen, 
daß die junge Königin ihn zum Gatten haben 
wollte und nicht den Heiden Jagello, den man ihr 
als ungeschlachten Bären geschildert hatte. Wäh­
rend die litauische Gesandtschaft iroch in Krakau 
war, kam der österreichische Prinz mit einem prunk­
vollen Gefolge von Edelleuten, Musikern, Sängern 
und Tänzern nach der Residenz und veranstaltete zu 
Ehren der Königin und ihres Hofes große Feste. 
Hedwig hatte so Gelegenheit, oft mit Prinz W il­
helm zu tanzen, und sie hatte ihm ihr Versprechen, 
seine Gattin zu werden, wiederholt. Da chm die 
Zeit zu lange währte, wagte der verliebte Prinz 
eines Tages sogar den Versuch, das Schloß, in dem 
feine Verlobte aus begreiflichen Gründen wie eine 
Gefangene bewacht wurde, zu stürmen; er wurde 
aber von der aufmerksamen Wache zurückgeschlagen. 
Nach diesem Fehlschlag entschloß sich Hedwig selbst 
zu einem Fluchtversuch, um mit dem Prinzen, der 
sie verabredetermatzen vor dein Tore erwartete, auf 
und davon zu gehen. Da sie das Tor bewacht fand, 
ließ sie sich eine Axt bringen und war gerade dabei, 
die eiserne Tür damit gewaltsam zu öffnen, als, 
durch ein Geräusch herangelockt, der Schatzmeister, 
ein alter treuer Diener des Hauses Anjou, erschien. 
M it einem Blick hatte er die Situation erfaßt. Er 
warf sich vor seiner Königin auf die Knie und be­
schwor sie tränenden Auges, sich ihres Königreiches 
zu erbarmen. Der Hinweis auf ihre königliche 
Pflicht blieb nicht ohne Eindruck auf das junge 
Mädchen. Verwirrt ergriff die Königin den Arm 
des treuen Dieners und ließ sich in ihre Gemächer 
zurückführen. Zwar verharrte sie noch immer bei 
ihrem Plane, den Herzog von Österreich zu heiraten, 
als ihr aber der Schatzmeister entgegenhielt, daß sie 
dadurch Polen vernichten würde, senkte sie ergeben 
das Haupt, begrub ihre Liebe und unterwarf sich 
der Vernunft. Nachdem sie sich diesen Entschluß 
einmal abgerungen hatte, schrieb sie unverzüglich 
dem Herzog von Österreich den Absagebrief. Der 
schwer Getäuschte verließ Krakau, ohne die Geliebte 
wiedergesehen zu haben. Wenige Monats später 
empfing Jagello die heilige Taufe, feierte seine 
Hochzeit mit Hedwig und wurde unter dem Namen 
Wladislaus II. zum König von Polen gekrönt.

G ras Beuckendorff

Der russische Botschafter am englischen He 
Craf Benckendorff ist gestorben. M it ihm, der 

dem Jahre 1902 als Botschafter am Hofe von 
St. James beglaubigt war, ist ein Vertreter der 
alten Diplomatenschule aus dem Leben geschieden, 
^eiir Vater war der 1858 verstorbene russische 
Teneraladjutant Graf Konstantin, der von 1848 
küs 1858 russischer Militärbovollmachtigter in 
Berlin war. Der jetzt Verstorbene gehörte zu 
bem Triumvirat König Eduard, Jsw olsti, Bencken- 

dem das Hauptverdienst an der Entfachung 
gegenwärtigen Weltkrieges zukommt. Er war 

^H eiratet mit einer Gräfin Schmvalow und hat 
2 69. Lebensjahr erreicht.

D ie  „Deutsche M o-eu-Z eitung" ist durch alle Buch­
handlungen und Poslanftalten zum Preise 1 ,50  M l. vier- 
teljahr lich zn beziehen. Probehefte umsonst durch alle Buch­
handlungen oder den Verlag O tto B eyer, Leipzig.

Der Herzensroman öer 
Stammmutter der Jagellonen.

I n  der Valerie der Fürstinnen, die ihre Herzens- 
"eigung dem Staatswohle zum Opfer bringen 
mußten, stellt die tragische Figur der Königin Hed­
wig, der Tochter König Ludwigs von Ungarn und 
Polen, ein« der rührendsten Erscheinungen dar. 
1884 war sie im Alter von 13 Jahren als Nach­
folgerin des Vaters in Krakau zur Königin von 
Polen gekrönt worden. Wenige Monate darauf 
«schien in der polnischen Residenz eine Gesandt­
schaft von Litauen, die für ihren Herzog Jagello 
'um die Hand der jungen Königin warb. Da die 
-rerblndumg Polens mit Litauen beiden Ländern 
große Vorteile verhieß, so fand dieser Heiratsplan 
im polnischen Adel begeisterte Ausnahme. Es wurde 
mit den Abgesandten verabredet, daß Herzog Ia -  
gello nach der Vermählung mit Königin Hedwig 
zum König von Polen ausgerufen werden solle, 
wogegen dieser sich bereit erklärt«, mit seinem 
gesamten Volk das Christentum anzunehmen; denn 
die Litauer waren Heiden und beteten die Natur-

ventsche Unnft und Dekoration.
D a s  J a ,w arb est 1917 der Darmstadter Kmrffzeitschrift 

„Deutsche Kumt mrd Dekoration" bietet eine seltene Gele­
genheit, dem Entwicklungsgang eines einzigartigen Klirrst, 
lers nachzugeben und tiefe Einsichten in das Wesen des 
künstlerischen Schaffens, wie auch des KnustgeniesienS zn 
erlangen. D a s  H ell ist den malerischen Werken Professor 
E. R . W eiß gewidmet und m an. gewinnt aus den zahl- Menschen", 
reichen, vorzüglich geratenen Wiedergaben sowrt die Über- " 
zeugnng. daß man es mit einer Persönlichkeit zu tun bat, 
die an Tiefe der Auffassung und an Reinheit des S tre-  
bens den besten deutschen Meistern zuzuzählen ist. Beson­
ders die farbige Wiedergabe eines B egom en-Stillebens in 
sich er  Farbenpracht laßt die Sonderheit dieser starken 
Kunst deutlich erkennen. Nicht die Schönheit der N atur, 
auch nicht die Anschamtnq der N atur, sondern die Schön­
hell des Kunstwerkes ist das 'siel dieses Künstlers. Und 
er hat es vielfach erreicht. Moritz Hermann hat im V e -  
glelltext das Wesen der Kunst des M eisters a m s schönste 
dargelegt und dabei kluge W orte über die Kunst im a ll­
gemeinen und im besonderen gesunden, aus die jeder 
Kunstfreund horchen sollte.

Einen weiteren beachtlichen T eil des H elles bildet eine 
Unterhaltung über photographische Bilder. D em  Text von 
Joseph August Lux sind meisterhafte BiLdnisaufnahmen 
des ungarischen Photographen J ozses  P eesi beiaeqeben 
D ie schlichte Schönheit dieser B ilder, der Wohtklang ihrer 
Linienjührung und des Lrchteinfalles heben diese Werke 
empor über die gewohnte Höhe guter Aufnahmen und ge­
ben ihnen jenes Unnachahmliche, das wahren Knnstwer- 
ken eigen ist.

Auch künstlerische Proben aus den Lehrgängen der 
Bndapester Kuustgewerbeschule sind vorgeführt: O rnamen­
tale N eliess mit dekorativer Beschriftung sowie m etallge. 
tnebene Schmuck-Dosen und -Schalen.

W eiter folgen G lasm alereien nach Entwürfen von  
Professor P a u l N ößler-D resden. D ie geistige nnd hand­
werkliche Entwicklung, die unsere Knust nnd unser Knust- 
gewe be im letzten Jahrzehnt erzielten, hat in diesen präch­
tigen Werken ihren Niederschlag gesunden W as die G la s ­
malerei an monumentaler Bedeutsamkeit geben kann, ist 
hier mit sicherer Hand herausgehvl.t.

Auch einige interessante Plastiken von W . Habicht- 
Darmstadt, sowie ein reizvolles Schlafzim mer m it weiß- 
lackierten M öbeln von Arch. Lucian B ernhard-B erlin ist 
in dem Heft gegeben. Ferner Bühnenentwürse von Gustav 
W uuderwald, einem kräftigen und eigenartigen T a len t, 
das sich um die Reiorm  unserer Theater sehr verdient 
gemacht hat. Z u ihren neuen Puppen, die im gleichen 
Heit wiedergegeben sind, hat Käthe Krm'e anm utige Satze 
geschrieben W as die Künstlerin beabsichtigt, nn d 'w ie  sie 
ihre Werke verstanden sehen w ill, ist auss beste daraus  
zu erkennen.

D a s  Heft enthält 70  meist ganzseitige Abbildungen 
und B eilagen. E s  ist durch alle Buchhandlungen erhältlich, 
nnd kostet im Jahresbezug 2 Mark.

Mode.
. . E? e s  a u s  A l t e m ! "  Den Anforderungen der 
letzigen Z m  gerecht zu werden, muß unser aller Bestre- 
einp -.!!!- U  deshalb mit Freude zu begrüßen wenn 

^n ze.tu n g  es sich angelegen sein läßt, ihren 
daymzlelenden Bemühungen führende 

^ ite n ir  zu sem. Auch das neueste Hell der „Deutschen 
M is f l i e g t ,  erfüllt diesen Zweck 

vollkommen. E s hecht „N eues aus Altem" und zeigt in 
^ o r la q e ir  zu welch hübschen, modernen 

und prall scheu Kleidungsstücken für Erwachsene nnd K in- 
der sich alte Sachen verarbeiten lassen. Zn allen Abbil- 
düngen sind genaue Beichreibnugen und nach Möglichkeit 
auch Schnitte gegeben, sodaß sich auch die im Schneidern 
Ui,geübteren mit dem Umarbeiten belassen können D a  
die Deutsche M o d e n z e itu n g  ihren Leserinnen auch in 
Handarbeiten, Lesestoff und Hauswirtschaft!,chen Ratschlä- 
gen sehr viel bietet, so ist die Vorliebe aller praktisch 
senkenden H ausfrauen sür die Deutsche M oden-Zeitung  
lehr leicht zu verstehen.

Der Herr, der stehen bleibt.
Von P a u l  Mont y .

------------  , .,racSdrnck verboten'
Als wir uns durch ein ganz enges Eäßchen 

W ilnas langsam fortschoben, blieb mein Be­
gleiter auf dem knapp einen Meter breiten 
Bürger-, besser gesagt Fußsteig stehen, um mir 
etwas Altehrwürdiges zu zeigen und zu er­
klären. Ich sah, wie hinter uns sich die 
Menschen stauten und gerne weiter wollten. 
Ausgeschlossen! — Mein Begleiter stand und 
redete auf mich ein. Ich versuchte ihn leise am 
Ärmel zu zupfen; half nichts, er blieb stehen, 
zeigte auf den Eingang des Hauses, erklärte 
dies, erklärte das. Die dahinter kommenden 
Leute, von denen sicherlich viele nicht zum 
Vergnügen auf der Straße waren, mußten 
stehen bleiben oder auf dem Fahrdamm, wo 
die Droschken auch nur ein knappes Durch­
kommen hatten, weiter gehen. Da ich befürch­
tete, von einem Mann hinter mir einen wenig 
sanften Rippenstoß zu bekommen, ging ich 
schleunigst weiter. Mein Begleiter und sach­
kundiger Führer merkte es nicht, er stand noch 
immer auf derselben Stelle vor dem angeblich 
historischen Hause, dem man eigentlich etwas 
besonderes nicht ansah, was nicht hindert, daß 
es doch so etwas wie eine Geschichte haben kann, 
immer noch aus derselben Stelle, und der Weg 
für die Passanten war noch immer nicht frei 
geworden.

Warum ich dies Erlebnis erzähle? — 
Weil dieser Herr keine Einzelerscheinung ist, 
es ist: der Herr, der auf der Straße stehen 
bleibt. Derselbe Herr — es ist mitunter auch 
eine Dame — wundert sich, wenn dieser oder 
jener nicht immer von so großer Höflichkeit 
ist, wie er es verlangen zu können glaubt. Es 
ist derselbe Herr, der wahrscheinlich für die 
individuelle Freiheit eintritt. Daß die andern 
auch für ihre Freiheit ein- — und ihm dabei 
schließlich auf den Fuß treten, findet er „gar­
nicht hübsch!" Die Wege Wilnas sind nun ein­
mal eng. Wenn sich einer breit macht, ändert 
e? an dem Zustand der Straße nichts, wohl 
aber hindert er seine Mitbürger, weiter zu 
kommen, und das ist, sogar den Konkurrenten 
gegenüber, unhöflich .

Derselbe Herr trifft dann gewöhnlich noch 
ein oder zwei Bekannte, man begrüßt sich hin 
und her, fragt, wie's selbst geht, der Mutter, 
dem Vater, dem Onkel, der Tante und den 
andern Familienmitgliedern. Inzwischen bil­
det sich hinter dieser Gruppe die „Mauer von 

die niemand durchbrechen kann. 
An der nächsten Querstraße fragt schließlich 
einer schüchtern: „Was ist denn los? Warum 
dieser Auflauf?" — B is es entdeckt ist: „Vorne 
ist der Herr, der immer stehen bleibt!" Und 
die Moral: Wenn du schon stehen bleiben 
mutzt, da, wo es am engsten ist, tritt auf den 
Damm und laß dich überfahren.'

Theater mid Maßt.
Mar Reinhard und seiner Künstler Gast­

spiel in der Schweiz fand am Mittwoch in 
B a s e l  mit „Was ihr wollt" denselben gro­
ßen Erfolg wie in B e r n. Hier wie in den 
anderen Städten mußten neue Vorstellungen 
eingeschoben werden, die auch schon wieder 
ausverkauft sind. Mit dem Publikum ist die 
Schweizer Presse einig in hoher Anerkennung.

M annigfaltiges.
( Z u d e m  g r o ß e n  W a r e n s c h w i n -  

d e l  i n  N e u k ö l l n , )  bei dem die Stadt 
Neukölln um 210 000 Mark betrogen worden 
ist, wird weiter gemeldet, daß nach dem Er­
gebnis der bisherigen Ermittelungen der an­
gebliche Oberleutnant Fritz Hammer ein 29 
Jahre alter aus Ober-Elogau gebürtiger Ge­
org Rindfleisch ist, gegen den die Staatsan­
waltschaft zu Köln a. Rh. bereits einen Haft­
befehl erlassen hatte. Rindfleisch gehört zu der 
Bande Hellermann und Genossen, die schon 
durch Riesenschwindeleien ^  Millionen Mark 
erbeutet hat. Über die Verhaftung Heller­
manns, der ebenfalls den Oberleutnant spielte, 
haben wir schon berichtet. —  Der Polizei in 
E r ü n b e r g  (Schlesien) ist es gelungen, den 
29 Jahre alten jetzt als Kaufmann und Rei­
senden tätigen Georg Rindfleisch, der sich bei 
den Betrügereien in Neukölln als Oberleut­
nant Hammer ausgab, zu verhaften. R. war 
zum Besuch seiner in Erünberg wohnhaften 
Mutter dorthin gekommen und wurde von der 
inzwischen benachrichtigten Polizei festgenom­
men und dem Untersuchungsrichter zugeführt. 
R. hat bei der Vernehmung erklärt, bei den 
Betrügereien nur alss Vermittler tätig ge­
wesen zu sein. Ihm  sei von seinen Genossen 
eine Provision versprochen worden, die er 
aber nicht erhalten haben will.

( G r o ß e  M e h l d i e b s t ä h l e  i n  d e r  
O r a n i e n b u r g e r D a m p f r ' - ' i h l e )  sind 
aufgedeckt worden. Schon seit aten fiel 
es auf, daß sich bei der Versend von Mehl 
und Kleie ständig Differenzen ergaben, die 
man sich garnicht erklären konnte. Durch Zu­
fall fiel der Verdacht schließlich auf den Fuhr-

herrn Rieck, der seit längerer Zeit schSA flU 
die Mühle tätig war und dessen Aufgabe es 
war» das Getreide von der Mühle zur Bahn 
zu fahren. Eine in Abwesenheit des Beschuldig» 
ten vorgenommene Haussuchung hatte ein 
überraschendes Ergebnis. Es wurden weit 
über zweihundert leere Säcke, die der Mühle 
gehörten, und größere Mengen von Mehl 
und Kleie vorgefunden. Das veruntreute Ge­
treide hat R. wohl in der Hauptsache zu Vieh­
futter verbraucht. Rieck war zunächst geflüchtet, 
hat sich nun aber selbst der Behörde gestellt. 
Der Umfang seiner Veruntreuungen konnte 
noch nicht festgestellt werden, doch dürfte sich 
der der Mühle zugefügte Schaden auf minde­
stens 40000 Mk. belaufen.

( Ü b e r  4 0 0  T a s c h e n d i e b  s t ä h l e  
d u r c h S c h u l m ä d c h e n  v e r ü b t . )  I n  E r ­
f u r t  wurden drei Schulmädchen im Alter 
von 12, 13 und 14 Jahren festgenommen, in 
deren elterlichen Wohnungen man noch über 
2000 Mk. bares Geld und ein ganzes Lager 
von Spielwaren und ähnlichem Tand auffand, 
der mit gestohlenem Geld gekauft war. Die 
Zahl der bestohlenen Frauen beläuft sich auf 
über 400. Die Untersuchung ist jedoch infolge 
der täglich erfolgenden Meldungen bestohlener 
Personen noch nicht abgeschlossen.

( V e r u n g l ü c k t e  T o u r i s t e n .  Der 
neunzehnjährige Julius Brunner und die 
neunzehnjährige Mitzi Weiser, beide aus W ien, 
sind von einer am Sonnabend unternomme­
nen R a x p a r t i e  nicht zurückgekehrt. Man 
befürchtet, daß beide ums Leben gekommen 
sind. — Vom Kaiserstein im S c h n e e b e r g ­
g e b i e t  ist am Sonntag Landesrechnungsrat 
Fahrnbauer abgestürzt. Er ist tot. —  Im  
A c h e n s e e g e b i e t  werden laut „Frkst. Ztg." 
seit dem 2. Januar die M ü n c h e n e r  Touri, 
sten Dr. Kamnitzer und Wally Gregorovius 
vermißt. Am genannten Tage mittags traten 
beide von der Erfurter Hütte aus eine Skitour 
in der Richtung gegen die Rofanspitze an. 
Nachforschungen sind bisher vergeblich geblie­
ben. Beide sind wahrscheinlich von einem 
Schneesturm überrascht worden und umgekom­
men.

( W o s t n d d i e „ D a n d a l e n " v o n R e i m s ? )  
Ein Beispiel dafür, wie die Franzosen ihre Kathe­
drale von Reims achten und ehren, ergibt sich aus 
einem Artikel des „L'Osuvre", Nr. 416 vom 11. No­
vember 1916. Dort heißt es unter der Überschrift: 
„Die Wandalen von Reims": „Es handelt sich
diesmal, leider! nicht um Boches. Es handelt sich 
in diesem Falle um den skandalösen D i e b  s t a h l  
v o n  K i r c h e n f e n s t e r n  der Kathedrale; schul­
dig an diesem Diebstahl sind e i n i g e  E i n w o h ­
n e r  v o n  R e i m s ,  aber auch viele Besucher der 
Kathedrale nahmen daran teil. Die Besucher wolle« 
e in  k l e i n e s  A n d e n k e n  mitnehmen. Es 
finden sich immer Leute, die ihnen ein Stück eines 
Kirchenfensters verkaufen. Die Andenkenhändler 
begnügen sich nicht damit, die von der Beschießung 
durch die Boches herrührenden Bruchstücke zu ver­
kaufen. Ganze Rotten von jungen Burschen werfen 
mit Steinen die intakt gebliebenen Fenster ein, 
um die Scherben zu verkaufen. Aussicht an den 
Zugängen zur Kathedrale würde genügen, um 
diesem Anblick ein Ende zu bereiten. Reims liegt 
nicht so entfernt, die Kathedrale ist nicht so von 
Gott und den Menschen verlassen, daß der Unter- 
staatssekretär der schönen Künste sie nicht unter 
seinen Schutz nehmen könnte." Niemand wird dar­
an zweifeln, daß die Franzosen auch diese von ihren 
eigenen Wandalen begangenen Kirchenfrevel und 
Räubereien den deutschen Barbaren in die Schuhe 
schieben werden, wie schon so manches andere, wo­
für sie die Täter schneller und sicherer in ihren 
eigenen Reihen finden könnten.

( S t u r m  a n  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
K ü ste.) „Petit Parisien" meldet: Ander  
normannischen Küste wütet ein heftiger Sturm 
sodaß alle Schifferbarken nicht auslaufen kön­
nen. Drei Barken sind auf den Klippen zer­
schellt.

( D i^  E r f i n d u n g  e i n e s  A r b e i t e r s . )  
Im  schwedischen Nationalverein gegen Auswande­
rung ist kürzlich die Erfindung einer neuen Art 
von Baumaterial vorgelegt worden, das ein Ar­
beiter namens Türe Iv an  Nilsson ausgeprobt hat. 
Der Erfinder, der längere Zeit in der Kalkbrenne­
reiindustrie gearbeitet hat. ist während seiner 
Tätigkeit auf den Gedanken gekommen, Versuche 
zur praktischen Ausnutzung der gewaltigen Mengen 
von Alaunschiefer zu machen, die sich in der Nähe 
von Kalkbrüchen finden. Nach jahrelangen Experi­
menten gelang es ihm endlich, die chemische Zu­
sammensetzung einer Art von Bindemittel zn finden, 
die die Eigenschaft hat, den Alaunschiefer zu einer 
festen, betonähnlichen Masse einzubrennen. Diese 
Masse stellt nach der Ansicht des Erfinders, die die 
genannte Bereinigung jetzt in großem Maßstabe 
praktisch nachprüfen will, ein in jeder Beziehung 
vortreffliches Baumaterial dar, das sich nicht nur 
billiger als alle bisher bekannten stellen, sondern 
außerdem noch eine Reihe technischer Vorteile aus­
weisen soll. So soll es zugleich die Eigenschaft des 
Holzes besitzen, Wärme aufzuspeichern, wie die 
Festigkeit und die Tragkraft des Betons.

Deutsche Worte.
Such' in der Arbeit deine Ruh, „
Nachdem du emsiglich. den Himmel angefleht:
Die Arbeit hört der Welt. dem Himmel das Gebet. 
Der Müßiggang der Hollen zu.

C h r i s t ia n  M e r a i S k



Ausfuhrverbot 
Wr Speisefette.

W ir weisen d arau f h in , daß  die 
P ostansta lten  aus V eranlassung des 
Reichs - P o s ta m ts  S en d u n g en  m it 
Speisefetten l B u tte r , B utterschm alz, 
M a rg a r in e , Kunstspeisefett, Schw eine­
schmalz, S peisetalg  und Speiseöl) von 
der B efö rderung  auszuschließen haben.

D ie A usfu h r von Speisefetten ist 
nach Z 27 der A nordnung des H errn  
R eg ieru n g s  - P räsiden ten  in  M a r ie n - 
w erder vom  21. A ugust 1916 ver­
boten und strafbar.

T h o rn  den 11. J a n u a r  1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Brennholzvertauf findet statt am 

Donnerstag den 18. Januar, vor­
mittags 11 Uhr, im Gasthause zu 
Wolffserbe.

Die Forstverwaltung 
Wolffserbe.

Handelsschule.
Abteilung »  -er KSniglicherr Ge­

werbeschule.
D as Schuljahr 1917 beginnt am 3. 

April d. J s .
Die Anstalt besteht aus drei Klaffen:
Klaffe für Schülerinnen, welche 

eine höhere Töchterschule mit Erfolg ab- 
solviert haben.

Klaffe L. für Schülerinnen, welche 
mindestens die erste Klasse einer sechs- 
klassigen Volks- oder Bürgerschule mit 
gutem Erfolge besucht haben, und

Klaffe für Schüler, welche das 14. 
Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Besuch der ersten Klaffe einer sechsklassigen 
Volks- oder Bürgerschule nachweisen 
können.

Am Schlüsse des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 
bei d u rchw eg  g en ü g en d en  Leistungen 
vom Besuche - e r  bansm änn ischen  
F o rtb ild u n g ssc h u le  b e f re it.

Die Anmeldungen für April müssen 
möglichst bald erfolgen, da aus R aum - 
Mangel nur eine beschränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenommen 
werden können.

Lehrpläne und Anmeldescheine können 
jederzeit kostenlos von der Anstalt be­
zogen werden.
Der Direktor der kgl. Gewerbeschule.

«. NrlegNteiiersttelre 1818
An--' Kri»gOge«»1«rrsteuer,NÜ<k1ageges^

l o k  KLi» v o a

S o r L Ä s U a
ü r  g r ö s s e r e n  k a r t i e r » ,  s o v i s  v o n

a l l e n  L I v v -  
n n ä  S r a s -  

L r a t v n
rn  äev  kestAesotrtev R Sedstpreisev  und  

d itto  um  dew vsterto  ^vKedoto. 
L orab lovx  erkolzt vor S vuuvs dol 

V odorvadw e dar IVaro.

S .N o r s I lo v 8lli,I !in
AxoLialgesedLkt in  la v d v . LLmereiev, 
_________ x ^ rü v d e t  1685. ______
Z). R . W . angem. D. R . P .  an gern.

w a j c h o i i n
m it M a n d e lg e ru ch ,

»om K riegSausschuss B e r l in  genehmigt. 
Schäumendes Handwaschmitte! für Toi 
lettentisch und B ad. G arantiert kein 
Torr. 30 S t.  6.00 Mk., 60 S t. 11,75 Mk. 

franko und oerpackungssret.

e v e s i .
fter von Ton. Kaolin. Talkum. Lehm re. 
Vorzügliches Wasch- und Reinigungsmittel, 
stark schäumend. PostkoM franko 
HSO Mk. Wiederverkäufen» hoher R abatt.

S e r a » .  L t s s n v r ,
« » k lin  « .  S. B u rg p r .  28 . Abt. 128.

Tüchtige Personen
zum gewerblichen Vertrieb d «  LÜstsahrer- 
Oank-Arttkel gesucht.

L .  V eom berg»
Vorwerkstratze 7.

M üller,
Her mN M otorm ühle vertraut ist, von fof. 
oder später gesucht. Daselbst kann auch

ein M üllerlehrling
eintreten. M ü h le  S o p h ie rrth a l,
< _________  bei Fordon.____

1 II
M r dauernd stellt sofort ein 
i di Baderstr. 26.

Klempner-Gesellen 
und Lehrlinge

gesucht. Kar! StzlllL». Schitterstr. 12.

k n s s u i ' g e k r l f e n
sucht V o e k i k « ,

Leibitscherstraße 29.
Ein gut geübter

W W M M - W »
zum sofortigen E intritt gesucht.

S iv iL L o k I , Culmerstraße 58.

D ^ s l s - A u k g s d s l

SB SU S

l i E o k n u n g r - k i n n c k t u n g

L Z M L k S K K U k T S ' ,

« o r k s p s r t S  S e r c k s n k s r t ü L S l

1 Askmssckins
2  L r m d s n r t s r

2  L S § S iS U k S Z T L E ,  versilbert
K r i s g r t s i l e t s r

ß r i s v i s r n s t s n  d e H s n n t s r  n s u e r

s i v ä  ä i s  k r e i s e

äio v ir unter die I^Sser des vdevstekevdev Ledus verteilen. .7eäer Musenäer der IxisunA dat ^.ureodt ank einen dieser kreise. DieVer-
sruadkostea muss der köser trafen.

Der Termin der Verteilung vird jedem H e r  gleiedreitig mit der IHlLodriedt, od die kösuvg riedtig ist, bekanntgegeben, ^ntnort auk die 
I^ösnvg ivird innerbalb 2 "VVooben erteilt, krieke aus dem kelde können niebt beantwortet werden. Die Divsendung der Dösuug 
Kie r u  n i v k l s ; sie muss uns in verschlossenem, mit 15 kkg. krankiertern Driekumsoblag mit Angabe Ibrer genauen, deutlieb ge-
sedriebenen Xdresse rugesandt werden, kür jede weiter gewünsobts ^.uskuokt ist kür korto, Drueksaoben, Lcrbreiblobn usw. der Dosung küok-

porto beirnkügen. Lobreiben 8is nocrd beute an den

V b i s s  t ü r  8 4 S i M 5 § k m u r k ,  K s s G  L  L s . ,  S r s L S N s e k M G ß Z s  kSr. V 1 Z 6 .

üsMil- M  bemst-kelre
V L IlL K H K  ^ N K v I K v t .

L S t t S  R t t S Ä S r k S k r S K Ä S
vie .̂U8̂ vab1 i8t nook §ro6, alle ksl26  8inä in 8trenA resllsn ksllartsn, 2 . 8. Nsain-- 
r ü e k e n ,  L l8 a m d u u o k , k e b r ü e k e n ,  k e b ^ v a in m e , a u 8 tr .  v p o ssu rn , IV u llu b ^  I l a in s l s i '.  86a1dl8UM , 

8 k u v k 8 ) L a t^ e ,  L ä n ^ u r n b r ^ ,  ^ ^ p e rn k a tL e , 0 p 0 8 8 iin in u n rrii6  n s^ v .
Die Ls2Ü§e sind an3 keinen sott warfen, dunkelblauen und inelierten l'uoken

und Obeviots.
Den an8xvarti^en ^Viederverkaukern 2ur j^aebriebt, daö 
^U8^abl86ndnn^en niebt mebr zgemaebt werden können.

M x  ö r v m d k r g .
—  k e lep k o n  15 7 2 . - 7-

W ir suchen zum sofortigen E intritt oder 
per 1. April für unser Kontor

mit guter Schulbildung.

k .v n sM r ,6 .m .b .ss .,
Maschinenfabrik, Thorn. *

für meine Etsenwarengroßhandlung suche 
ich von sofort oder spater mit nur guter 

Schulbildung.

l»ax0ron,KWWjrrch.

stellt sofort ein, auch mit KostEisenbananstalt 
< A s o i ? §  D v s i m .

Lehrling
sucht V S t t l l i r s e i ' .  Tapeziermeister, 

Polster- und Dekoradonsgeschäst, 
______  Strobandstraße 7̂ _____

M - M
M M ineil - M M

stellt von sofort ein
L l .  V a r t s l i ,  BangeschSst,

_____  Waldstratze 4 3 _____
Ein kräftiger, militarfreier

Arbkitkl
kann sofort eintreten.

Am er MlkaiireiiWril
ZmrlWPrArbelter. 

6 Fraiien
zum R übenschalen  bei hohem Lohn sofort 

gesucht.
L5ir*i>F,vU,w«r'IK. Brombergestraße 41.

B u c h h a l te r in
für S tenographie und Schreibmaschine 
für sofort gesucht.

N ur ganz tüchtige Bewerberinnen 
kommen in F rage und wird dementspre- 
chendes G ekM  gezahlt.XrovtzMork, Krombergerstr. 41.

W m g m  1L, I?., li. Nil 1S. Febkllllr ISl? zil MliL

r. AMOrk-LMrle
zu Zwecken der deutschen Schutzgebiete.

Genehmigt durch Allerhöchsten Erlaß Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs vom 14. September 1908.

1 0 1 8 7  K s L Ä F v M i i r » « .
Alle Gewinne sind bar ohne Abzug zahlbar.

1 Hauptgewinn 
1 Hanptgew'nn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 

2 Gewinne 
20 Gewinne 
40 Gewinne 

200 Gewinne 
400 Gewinne 

2000 Gewinne 
7500 Gewinne

5000 Mk. 
1000 Mk. 

500 Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
30 Mk. 
10 Mk.

75000 Mk. 
40000 Mk. 
30000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
20000 Mk. 
20 000 Mk. 
60 000 Mk. 
75000 Mk.

10167 Gewinne, zusammen.......................... 400000 Mk.
WohNahrts-Lnse r« 3  M . 3 0  Ps..

Postgebühr und Liste 35 Ps. — Nachnahme 20 P f . teurer.
Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanweisung, die 

bis zu 5 M ark nu r 10 P f. kostet und sicherer a ls  ein einfacher B rief ist.

Dornbrorvskr» könisl. pmß. Lsttenk4i!iilchiikl.
Thorn,

Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

, naturell, und LMSMlL, seidesrei,
in  größeren und kleineren Posten, sofort lieferbar,

haben preiswert abzugeben 
L  Q s i» 8 v i i ,  B reslau 1,

Fernsprecher 948.

Wenden kaufen jedenPosten für die Reichs­
kartoffelstelle

M W L K S . . W I !
Fernruf 135.

Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Pf, 
Wrinkorke, gebraucht, Kilo bis M. 8.50,

kauft Korkhaus K A s r 'd S r ,  Berlin, ZehdeniSerstr. 13.

Feldgrauer an Ostfront sucht für H aus­
halt und Erziehung von 6 Kindern im 
Alter von 3 - 1 3  Jah ren  .

g ee ig n e te
P ersön lichke it

aus guter Fam ilie bei mäßigen An­
sprüchen. ev. Anschluss a n  ä l te r e s  E h e­
p a a r  ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt.

Angebote unter V '. 8 1  an die Ge­
schäftsstelle der „^ e sse " .

kii, W üW  » A n
od. F ra u  für Lagerarbeil sofort gesucht. 

18a x  O i 'o n .  Kloßmannstraße.

MM.eMr.FrUO. Witzes
a ls  A u s w ä r te r in  für einige S tund , des 
Tages gesucht.___ Wr Helmsplatz ß. 3.

W M te r ii i  g e W .
Parkstraße 18, 2 Treppen, links.

mit guter Handschrift
als Anfängerin

für Geschäft und Kontor stellt ein

Zirsklüu,
Bauklempnerei u. Installation- 

geschast,
Araberstraße 4. — F ernruf 188.

GesuchtStubemnSdcheu 
aufs Land,

das Maschinenähen kann. M eldungen 
Culmerstraße 4. 3.

Answartemadchen
sofort gesucht vorm ittags für 2 Personen.

M eldungen v. 11— r u. ^ 8 - ^ 9  Uhr 
__________ Bachestraße 17. 3, rechts.

Answärteem ^ L g
gesucht. M ellienstraße 126, 2. links.

Saubere AuswSrterin
von sofort gesucht. Breitestraße 25. 1.

L a u l m Z a c h e n
gesucht. V .  M v r i t t v l ,

Altstadt. M arkt 24.

mitten in der S tad t, wegen vorgerückten 
A lters preisw ert zu verkaufen.

Angebote unter K7. 9 5  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Z ur Auseinandersetzung sind zu ver­
kaufen die
Schranben-Dampfer „Zufrieden­
heit", 90 k 8 ., „Hoffnung", 60 
k 8 ., und „Thorn", 35 ? 8 ., so­
wie 2 Anlageprahme, davon 1 
mit Werkstatt n. 1 Kohlenprahm.

Llegeftelle Winterhafen Thorn. 
Angebote an
F rau  Llvrsckerg, Thorn. Seglerstr. 7.

Ach- «a We»ch, W e tt , 
jle!«il«W»Iel

zu verkaufen. HV. L«. L 'L o i 'v L a k ,  
Schuhmacherslr. 23.

Ein eleganter, zweisitziger

r
f a s t  n e n .  preisw ert zu verkaufen.

S .
Altstadt M arkt 27. 1.

2.20 M eter lang. Riemen aus Schweins- 
leder. mit Schneestock, sowie 1 R e v o lv e r  
m it P a t ro n e n ,  Nr. 320, zu verkaufen 

Breitestraße 30. 1.
S tarkes

Arbeitspferd
zu verkaufen Lindenstraße 10.

Zunge,
, hochtragende Kuh
sofort zu verkaufen.

IM m x  N itzM rM . Podgorz, Schießpl.

zu verkaufen. V«;
Mocker. W aldauerstraße 12.

Ein neuer

Famitten-Schlitten
steht zum Verkauf M . k 'n L k ,

Tnchmacherstr. 26. Tel. 375.

Schlveinesutter,
bestehend aus Riibenschalen und Abfällen, 

gibt ab
LrootzMorK, SrsOerserKrdt.

GMmShlkkiM
S ß K b Z h n .

Vikioriaprrrk
g la tte  k is b a h n .

G latte, sichere
DSU" Eisbahn

anf den«
^ U ^ T o ie n
e m p fie h lt________

zu verk. Brambergerstr. 82, ntr.. rechts.

1 htzkkWlitk«
(viersitzig, einspännig) zu verkaufen.

,4 .  k t i r ' i n v « ,  Bachestr. 17.

1W W « « . 1M s k
billig zu verkaufen.

Näheres zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".___

Ein Rollwagen
ZU v e rk a u fe n .

Z-L'. ^ V L N iS k rri Ü Ä e r s tS lL ,
Thorn-Mocker._______

Zil kaillk il ykincht ^

Suche gebrauchte

tlüm Mioiiliig-Wiile
fürs Feld zu kaufen.

Angebote unler LL. 1 1 7  an die G e­
schäftsstelle d e r .P re sse" .____________

« M e  k i i W W
sirKLnid-^LsiilomizlslhW
zu kaufen gesucht.

Anqebote mit P re is  unter 1V 1  im 
die Geschäftsstelle der . Presse"^_______
Ein Paar Zug- und ein Paar 

Herren-Schnürstiefel,
Größe 4 0 'j, oder 41. zu kaufen gesucht.

Angebote unter D .  1V S au die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Gut erhaltener ZiWersWr
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Zs. 1 1 S  an die Ge- 
schäftsstelle der ^Presse".

Gebrmlchle MSbel
imd Wertgegenstände zu kaufen gesucht. 
M ö b e lh d lg . » «» t n v r .  Gerechleitr.30.

Kleiner Änderschlitten
zu kaufen gesucht Melttenstr. 168, 4, l.

1—2 Fuhren

F u t t e r r ü b e n
kauft sofort

Wiese's Kämpe. Thom  3.
Jeden  Posten M fäh ige

P S s s r r  m  W r « ,  

C M it l lc k l l ,

Shnip sk r S -e iW
kauft gegen Kasse sofort

M l W I  M - S W s l l .
in Schön jee . Kr. Briesen W pr. 

und erbittet ausführliche Angebote mit 
P re is .

Eine gutgehende
Speisewirtschaft

zu vermieten.
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle bei 

„Presse".
D as von Herrn U e is n e r  innegehabte

A M  - W « .
Katharinenstrahe 3, parterre, ist leer vom 
1. 4. l?  zu vermieten. Z u  erfragen t «  
Restaurant, daselbst.

Z M  U ö t z M S .S .M . , t t ! i W t t .
mit Zubehör vom 1. 4. l7 zu vermieten. 

V i - Q n r k o w ,  Baderstr. 2.

UchmziliiUmiiieki,
Küche, Zubehör zu vermieten.

____  Hohestraße 1.
y  Z im m e r, ev . Küche. f. einzelne Dame, 
6  oder zum B üro geeignet, vom 1. 4 .1 7  
z uve rm.  Gerirenslr. 3.

2 gr. leere Ammer
mit G as u. Nebengel. parterre, Aussicht 
nach der S traße, vom 1. 4. 17 zu oer« . 

Coppernikusstraße 5. parterre.

Sr., leeres Zimmer WuL°S/
elektr. Licht. Bad. sofort zu vermieten. 

Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse*.
M eine bisher bewohnte

4-Ammerwohmmg,
1. Erg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 4. 
zu verm. F rau  Talstr. 22.

Kleine 3-3lmmel!vOnung
mit G as und Wasserleitung für 25 Mk. 
monatlich vom 1. 4. 17 zu vermieten.

W aldauerstraße 12.

Schmiede,
auch für andere Zwecke geeignet, von 
sofort oder später zu vermieten.

D S s t t s t L S t .  Gerechtestraße 23.

S peicher.
für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibttscherstraße 36 a-


